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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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1. Phi lipp Me lanch thon's Schrei ben an Lu ‐
ther.
1) Als wir Euch heu te durch D. Jo nas Bo ten schrei ben woll ten, sie he, da
wer den uns, da wirs uns nicht ver sa hen, Eu re ganz lie ben und ge wünsch ten
Brie fe ge bracht, wel ches uns sehr an ge nehm ist, und bit ten, Ihr wol let von
al lem Eu rem Zu stand oft schrei ben. Wir ha ben von Nürn berg aus Brie fe
hin ge sandt, davon wir auch die sem Bo ten be foh len ha ben, wenn sie noch
nicht ver schickt wärm, daß er sie for dern soll te. Zu Augs burg ha ben wir ge ‐
wis se re Zei tung ver nom men; denn ges tern ist Graf Al brechts Die ner wie ‐
der kom men, der aus ge sandt war, des Kai sers Rei sen zu er kun di gen: der
bringt die Zei tung, daß Kais. Ma je stät von Tri ent auf ge bro chen, und ist, so
uns die Rech nung nicht be trügt, jetzt zu Inns bruck an kom men. Graf Hein ‐
rich von Nassau schreibt gar freund lich und dienst lich an un sern Kur fürs ‐
ten, und ver mahnt ihn, daß er bei Zei ten auf dem Reichs tag er schei ne. Wie ‐
wohl aber man cher lei von Vie len ge re det wird; so ha ben wir den noch gu te
Hoff nung, daß es Kais. Ma je stät gut mei ne. Aber die gan ze Sa che ste het,
wie Ihr wis set, in Got tes Hand. De ro hal b en wer det Ihr flei ßig be ten, wel ‐
ches Ihr oh ne Zwei fel thut. Aus ge nom men un sern gnä digs ten Herrn, ist
noch kein Fürst all hie. Her zog Georg, sagt man, soll in drei en Ta gen an ‐
kom men; und Coch lä um mit sich brin gen, da draus, wenn man we nig Buch ‐
sta ben ver än dert, der Vo gel xo Xos wird, von wel chen Doh len Ihr uns ge ‐
schrie ben habt, wie lieb lich sie in Eu rer Nach bar schaft rhe to ri si ren oder ge ‐
ken. Und da mit Ihr wis set, daß Et was dran ist, so hat Eck, wel ches Na me,
et li che Mal wie der ho let, eben der Doh len Ge sang ist, Eck Eck Eck Eck ei ‐
nen gro ßen Hau fen Schluß re den wi der uns zu sam men ge bracht, und for dert
von den Fürs ten, daß ei ne Dis pu ta ti on wi der die Lu the ri schen an ge stellt
wer de. Mit ihm hälts mein al ter Freund Stil li ca nus, wel cher uns gräu lich
dräu et. Es sind auch vie le An de re, die ich nicht nen nen mag, wahr haf ti ge
Doh len und Krä hen und Ra ben, und was noch aus ih nen wer den mag.

2) Der hes si sche Kanz ler D. Feig, ist ges tern ge kom men, und sagt, sein
Herr sei auf dem Weg. Mit ihm ist M. Schnepf kom men, ein from mer
Mann, und der Euch herz lich lieb hat: der ver trös tet uns et li cher ma ßen, daß
sein Herr kön ne auf rech ter Bahn er hal ten wer den, wie wohl er nicht läug ‐
net, daß Ge fahr da bei sei. Er sagt, wie, hef tig er mit ihm strei te von des
Herrn Nacht mahl, und wie oh ne Un ter laß die Schwät zer mit ihren Brie fen
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bei ihm an hal ten. Sol ches be küm mert mich hoch, und wür de de ro we gen
nicht un dien lich sein, daß Ihr an ihn oder an un sern jun gen Herrn ge schrie ‐
ben hät tet, da mit der Land graf in rech ter Bahn er hal ten wür de.

3) Ich ha be die Vor re de auf un se re Con fes si on et was schein li cher und zier li ‐
cher ge stellt, als ich zu Co burg ge schrie ben hat te; wills aber in Kur z em
selbst brin gen; oder so es der Kur fürst nicht zu las sen wird, sen den.
4) Mir wä re bei na he ent fal len, un ter die Krä hen auch Eu ren Ca je ta num zu
zäh len, wel cher mit dem Kai ser an her kom men soll. Zu Nürn berg hör te
ich's schon oben hin von ihm, hier aber be haup tet man, er kä me ge wiß mit.
Ich woll te für wahr Cam pe gi um, als ei nen in bür ger li chen Sa chen er fahr nen
Mann, viel lie ber se hen. Je ner ist ein när ri scher und gro ber Mann, mit dem
Nichts aus zu rich ten. Doc tor Cas par schickt Euch hie mit Brie fe und Arz nei.
Chris tus hel fe Euch. Eu rer Ehe frau en Schrei ben folgt wie der zu rück; des
Cas pars Brief aber ha be in Hän den be hal ten. Wird mich Gott glü ck lich und
in Frie den wie der zu rück brin gen, so will se hen, daß er ihn be schwert er hal ‐
ten mö ge. Wenn ich bei Euch wä re, woll te ich Euch treu lich bei ste hen. Ge ‐
habt Euch wohl. Don ners tags nach Kreu zes Er fin dung. (Mai 1530.)

2. Me lanch thon an Lu ther, nach Co burg.
Es wird Euch un se re Apo lo gie zu ge schickt, wie wohl es viel mehr ei ne Con ‐
fes si on ist. Denn der Kai ser hat nicht Zeit, lan ge Dis pu ta ti o nes an zu hö ren.
Ich ha be aber gleich wohl das je ni ge ge setzt, das ich ver mei ne am nütz lichs ‐
ten, oder zu leh ren am die n lichs ten sei. Aus die sem Be den ken ha be ich gar
na he al le Ar ti kel des Glau bens zu sam men ge fas set. Denn Eck hat ganz gif ‐
ti ge und teu fe li sche Läs te run gen wi der uns las sen aus ge hen, wel che ich hie ‐
mit ha be wol len ab leh nen. Ihr wer det nach Eu rem Geist von der gan zen
Schrift urt hei len. Her zog Georg und Mark graf Joa chim sind zum Kai ser ge ‐
zo gen; da wer den sie von un sern Häl sen rath schla gen. De ro hal b en wer det
Ihr Gott bit ten, daß er der Völ ker, die zu Krieg Lust ha ben, Rath zer streue.

Es wird Euch ei ne Fra ge zu ge schickt, dar auf bit te ich ganz flei ßig, daß Ihr
ant wor ten wol let. Der Kai ser wird oh ne Zwei fel die Zwing li schen Pre dig ten
ver bie ten; de ro hal b en ge den ken wir, daß man un ter die sem Schein auch un ‐
se re Pre dig ten ver bie ten wer de, denn M. Eis le ben jet zund in ei ner öf fent li ‐
chen Kir chen pre di get. Was ist denn Eu re Mei nung? Soll man sich der öf ‐
fent li chen Kan zel ent hal ten, wenns der Kai ser be geh ren wird, auf daß man
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auch die Zwing li schen Pre dig ten oh ne Lär men ver bie ten könn te? Ich ha be
ge ant wor tet: man soll dem Kai ser, die weil wir in sei ner Stadt all hie Gäs te
sein, hier inn will fah ren; aber un ser Al ter ist schwer da zu zu be we gen. Bit te
de ro hal b en, Ihr wol let Eu re Mei nung hier von Deutsch auf ei nem son der li ‐
chen Zed del schrei ben. Bit te aber mal freund lich, Ihr wol let von die ser Sa ‐
che ant wor ten.

Der Kai ser wird (als wir ach ten,) in vier ze hen Ta gen all hie nicht an kom men
kön nen, denn jet zund zu Hal le im In n thal ein Land tag ge hal ten wird. Sonst
ha ben wir nichts Neu es, und wis sen nicht, was wir von des Kai sers Rath ‐
schlä gen hof fen kön nen, die weil so man cher lei Ge dan ken und Re den davon
sein. Wir er war ten aber Hil fe von un serm Herrn Chris to. Hier mit Gott be ‐
foh len! Den 10. Mai (1530).

3. Be den ken Me lanch thons auf Kai ser li ‐
cher Ma je stät Be geh ren, daß man die Pre ‐
dig ten in Augs burg ein stel len sol le.
Wenn Kais. Ma je stät be geh ren soll ten, daß un ser gnä digs ter Herr die Pre ‐
dig ten in Augs burg ein stel len möch te; so mei nen wir, ihro Durchl, wer de
da wi der un tert hä nigst ein kom men und bit ten, daß Kais. Ma je stät der glei ‐
chen nicht ver lan ge, noch dar auf be ste he.

Erst lich: 1) Weil die se Leh re sonst so schön ge hö ret wor den, auch auf dem
Reichs ta ge, und man nie ge hö ret hat, daß et was Fal sches oder Auf rüh re ri ‐
sches ge pre di get wor den.

2) Weil nichts Strei ti ges ge pre di get wird, son dern die nütz li che Leh re von
Chris to und was zur Le bens bes se rung höchst nö thig ist.
3) Weil die se Leh re nicht auf dem Reichs ta ge ver dam met, son dern auf ein
Conci li um ge wie sen wor den, und kein Ar ti kel ge pre digt wird, der ver ‐
dammt wor den, auch an den Or ten, wo die se Leh re ge pre digt wird, kei ne
fal sche Leh re ein ge schli chen ist. Wenn an an dern Or ten lau ter sol che Pre di ‐
ger ge we sen wä ren, im die Ge wis sen hät ten ver wah ren kön nen, so wä re oh ‐
ne Zwei fel die an ste cken de Seu che da hin nicht ge kom men.

4) Sind in die ser Stadt ei ni ge Ar ti kel aus ge streu et wor den, de nen die Uns ri ‐
gen wi der spre chen, und man hof fet, die se Leh re wer de zu vie ler. Er bau ung
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ge rei chen.

Zum an dern: Wenn der Kai ser durch öf fent li chen Be fehl ver bö te, daß man
vor dem Vol ke nicht pre di gen soll te, und es nur in der Stil le ge sche hen lie ‐
ße: so mei ne ich, man dür fe sich nicht wi der set zen, weil es bloß ei ne Ver än ‐
de rung des Orts ist, wie wir auch ge hö ret ha ben, daß zu Spei er ge sche hen.
Da zu hat un ser gnä digs ter Herr kei ne Herr schaft in die ser Stadt, dar um muß
er mit der Ver än de rung des Orts zu frie den sein.
Drit tens: Wenn der Kai ser auch in der Her ber ge der glei chen ver bö te, so
mei ne ich, man müs se des Kai sers Be fehl ge hor sam sein, noch et was Feind ‐
li ches da wi der vor neh men und han deln; gleich wie Ei ner, der ge fan gen ge ‐
legt wird, sich nicht weh ren kann. Dann las se man al len Streit, daß man et ‐
wa den Ort ver las sen und un ver rich te ter Sa che Ab schied neh men wol le,
hin weg! Denn das gä be den Schein, als ob man sei ner Sa che nicht trau te,
und sei ner Re li gi on und sei nes Glau bens kei ne Re chen schaft ge ben wol le
oder kön ne, son der lich da Kais. Maj. bei der Par tei en Mei nun gen aufs gnä ‐
digs te hö ren woll te, und 1. Pe tr. 2. ge schrie ben ste het: „Seid be reit zur Ver ‐
ant wor tung Je der mann, der Grund for dert“ rc.

4. Me lanch thon Urt heil und Be den ken we ‐
gen Un ter las sung des Flei sches sens.
Man mei net zwar, weil man zu Spei er Fleisch ge ges sen, wol le sich's nicht
zie men, jet zund zu rück zu zie hen; al lein es wird viel Trotz und Un zucht mit
sol chem Flei sches sen ge übt, wel ches bil lig soll ten ver mei den die, so sich
des hei li gen Evan ge lii rüh men; und wä re gut, daß mein gnä di ger Herr sol ‐
che sei ner Leu te Frei heit coer ci ret. Denn mit sol cher Un zucht är gert man
mehr die Un ver stän di gen, als daß man sie zu dem Evan ge lio brin ge; so
pflegt man zu sa gen: Es ist der äu ßers te Wahn sinn, ver geb lich sich mü hen,
und nichts als Ha? sich be rei ten. So ist's ei ne schlech te Hei lig keit, kein
Fleisch es sen, und den noch Tag und Nacht voll und toll sein. Es ist auch zu
be den ken, daß, ob schon mein gnä di ger Herr Kais. Maj. zu un tert hä ni gem
Ge fal len, wo sol ches von we gen Ih rer Maj. be gehrt wür de, das Flei sches sen
un ter lie ße, nichts han del te zu ent ge gen vo ri ger Ge schich te. Denn vor mals
mein gnä di ger Herr bitt lich ge sucht hat, daß man sei ner Kur fürstl. Gna den
ver scho nen woll te, und auf solch Bit ten Ha ben Kai serl, Maj. Com missa rii
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las sen ge sche hen, daß mein gnä di ger Herr sich christ li cher Frei heit ge brau ‐
che.

5. Me lanch thon an Lu ther.
1) Wir ha ben schon ei nen Bo ten be dun gen, der an Euch und so fort nach
Wit ten berg ab ge hen soll te. Denn D. Jo nas hat den Tod sei nes Soh nes aus
Brie fen vom Se cre tär. Vi o la er fah ren. Un ter dem Schrei ben aber sind mir
Eu re letz tem Brie fe durch Herrn Apel li Bo ten zu Han den ge kom men. Jo nas
gibt sich ziem lich zu frie den, nach dem er er fah ren, daß sei ne Ehe frau ge ‐
sund sei. Denn um die se war er nur be sorgt, und ich hat te auch nicht ge rin ‐
gen Kum mer. Mein Ver dacht und Sor ge wur de noch da durch grö ßer, daß ihr
D. Pom mern den Brief, des sen er doch in ei nem Schrei ben an Euch Er wäh ‐
nung gethan, nicht ge schickt.
2) Der Kai ser ist noch nicht all hier, und wird, wie mich dün ket, vor Pfings ‐
ten schwer lich an kom men. Er hat we der den Her zog zu Bai ern, noch Her ‐
zog Ge or gen zu Sach sen zu Be rath schla gung der Re li gi ons sa chen ge zo gen;
denn er will sich un par tei isch hal ten. Man be rich tet, daß in des Kai sers Rath
zwei er lei Stim men sei en; ei ne: daß er die Lu the ri schen nicht ver hö ren, son ‐
dern durch ein Edict als bald ver dam men soll: die and re, daß er's or dent lich
ver hö ren soll und die Miß bräu che in der Kir che ab schaf fen. In die ser Mei ‐
nung soll Kai serl. Maj. Kanz ler, Mer cu ri nus sein, gar ein vor treff li cher und
be schei den er, fried lie ben der Mann; der soll sa gen, daß er in die ser sei ner
Schwach heit vor nehm lich der Ur sach Kai serl. Maj. nach ge zo gen sei, daß er
an ders nicht ver meint, denn daß die Re li gi ons sa chen zum gu ten En de lau ‐
fen wür den. Für sei ne Per son könn te und wüß te er blut gie ri gen Rath schlä ‐
gen und Vor neh men nicht bei zu woh nen. Wir ha ben hier nichts ge hört, das
un sers Be dün kens wür di ger wä re zu schrei ben. Und ich zwar ha be an die ser
Re de und Urt heil des hoch ver stän di gen und wei sen Man nes ein son der lich
Wohl ge fal len. Chris tus wol le sich un ser an neh men und uns er hal ten, und
wol le al le An schlä ge re gie ren, daß sie zum Frie den und ge mei nen Bes ten
ge dei hen! Es soll auch Mer cu ri nus dieß ge sagt ha ben: man ha be zu Worms
wohl ge se hen, wie mit ge waltt hä ti gen An schlä gen nichts Frucht bar li ches
sei aus zu rich ten. Denn er ist zu Worms in der Kais. Maj. Hof und Rath ge ‐
we sen. Wir sind all zu mal, auch die Fürs ten, Eu rer Ge sund heit hal b en sehr
be küm mert; bit ten de ro hal b en Gott, Er wol le Euch um sei nes Worts wil len
er hal ten. Ist auch an Euch uns re Bit te, daß Ihr Eu rer Ge sund heit wohl pfle ‐
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get. D. Cas par schickt Euch bei des Kur fürs ten Bo ten et li che Arz nei, die zur
Stär kung des Haupts und Her zens die nen. Denn er hat Euch sehr lieb.

3) In der Apo lo gie än dern wir al le Ta ge viel. Den Ar ti kel von Ge lüb den,
weil er et was ge rin ger war, ha be ich her aus ge nom men, und an sei ner Statt
ei ne and re aus führ li che Er klä rung ge setzt. Jet zund stel le ich den Ar ti kel von
der Kir chen ge walt. Ich bit te, Ihr wol let die Ar ti kel des Glau bens über se hen;
so Ihr in den sel bi gen kei nen Man gel fin den wer det, wol len wir die üb ri gen
ziem lich ent wer fen; denn man muß im mer dar in Et was än dern und sich
nach der Ge le gen heit rich ten.
4) Der Land graf zu Hes sen ge het jet zund da mit um, daß er un se re Con fes si ‐
on un ter schrei be, und schei net, daß er leicht lich zu den Un sern kön ne ge ‐
bracht wer den; aber hier zu ist Eu res Schrei bens von Nö then. Dann bit te ich
auf das Höchs te, Ihr wol let an den Land gra fen schrei ben, und ihn er mah ‐
nen, daß er sein Ge wis sen mit Vert hei di gung ei ni ger fal schen Leh re nicht
be schwe ren wol le. An den Kur prin zen schrei bet nicht wie der; denn er ist
nun Nie mand un gnä di ger, als Euch, den er doch zu vor hö her, als sei nen
Aug ap fel ge lie bet. Aber sein Ge mü the ist sehr ver än der lich, und das kommt
nicht so wohl von den Jah ren, als viel mehr, wie mich dünkt, von der Na tur
her. M. Schnepf ist ein gar gu ter, be stän di ger Mann. Ich woll te, daß Ihr ihm
zu Ehrm, wenn es die Ge le gen heit so wür de mit brin gen, hät tet ge schrie ben.
Was die Frie sen an langt, hat der Kur fürst D. Po me ra no be foh len, daß er ei ‐
nen tüch ti gen Mann, wel cher gut Säch sisch re den kann, soll aus fra gen, und
den Frie sen zu schi cken. Auf die se Mei nung kön net Ihr ant wor ten. Ich sen de
Euch ein Con ter fait der Be la ge rung der Stadt Wien Durch Apel li's Bo ten
wol len wir Meh re res schrei ben. Un ter des sen wer det Ihr die sem un sern Bo ‐
ten Brie fe an Eu re red li che Ehe frau mit ge ben; denn er wird Ant wort zu rück
brin gen kön nen. Ge habt Euch wohl, und be tet für uns zu Chris to, un serm
Herrn. Ge ge ben am Sonn tag Vo cem Ju cun di ta tis, den 22. Mai an no 1530.

6. Me lanch thon an Lu ther.
Den Tag vor dem Frohn leich nams fest, Abends um 8 Uhr, hat der Kai ser sei ‐
nen, Gott ge be glü ck li chen und ge seg ne ten, Ein zug in der Stadt Augs burg
ge hal ten. Un ser Kur fürst hat, wie ge wöhn lich, das Schwert vor ihm her ge ‐
tra gen. Als man nun sehr spät (weil es mit der Pro ces si on lang sam zu ging)
in des Kai sers Her berg kam, war das al le r ers te Be geh ren, es soll ten die Pre ‐
dig ten ein ge stellt wer den. Hier über dis pu tier te man drei Ta ge nach ein an ‐
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der, in dem die Uns ri gen das Pre di gen durch aus nicht un ter las sen wol len, bis
es end lich nach lan gem Strei ten da hin ge kom men, daß der Kai ser bei den
Thei len die Pre dig ten nie der ge legt. Er selbst ließ Ei nen das Evan ge li um
und Epis tel oh ne Er klä rung her le sen. Auf sol che Art wer den, nach mei ner
Ein sicht, die Pa pis ten ih rer Sa che noch mehr scha den. Ihr aber wer det nach
Eu rer Klug heit dar aus Vie les ab neh men kön nen.

So ver hält sich der An fang, und wir ha ben auf den Kai ser li chen Hof kei ne
gro ße Hoff nung zu set zen, ma ßen Cam pe gi us nur da zu räth, man sol le ge ‐
gen uns Ge walt brau chen. Gleich wohl ist an dem gan zen Hof Nie mand ge ‐
lin der und gnä di ger, als der Kai ser selbst; an ge se hen er, wie mir Her zog
Hein rich von Braun schweig er zäh let, die bit tern An schlä ge der Fürs ten ge ‐
mil dert. Wir ha ben nur zwei Fürs ten, die sich un se rer Ge fahr an neh men,
näm lich den Erz bi schof zu Mainz und den Her zog zu Braun schweig. Der
Kur fürst von der Pfalz und Mark graf zu Ba den sind nicht zu ge gen. Die Her ‐
zo ge von Bai ern brüs ten sich sehr. Be tet dem nach flei ßig für uns! Co me li us
mei net, wir hät ten noch ei ni ge Hoff nung zum Frie den ge habt, wenn Mer cu ‐
ri nus wä re beim Le ben ge blie ben; nach des sen Ab gang aber wüß te er kei ‐
nen in An se hen ste hen den Mann am Hof, der zum Frie den ri e the; al lein er
spielt nur nach sei ner Art, und scheint sich son der lich wohl vor zu se hen, daß
er nicht mö ge in Ver dacht kom men, als hiel te er's mit uns. Das hilft uns
nichts. Ein ge wis ser spa ni scher ge hei mer Schrei ber hat auch al les Gu te ver ‐
spro chen, und be reits mit dem Kai ser und Cam pe gio mei ner Mei nung hal b ‐
en ei ne Con fe renz ge hal ten. Es steht aber Al les bei Gott. Ge habt Euch
wohl. (Ju ni us 1530.)

7. Me lanch thon an Lu ther.
Vom 26. Jun. 1530.

Wir sind hier in dem größ ten Jam mer und müs sen be stän dig Thrä nen ver ‐
gie ßen, de ren an heu te die äu ßers te Be stür zung un se rer Ge müther noch
mehr ge macht, nach dem wir M Veit's Brie fe ge le sen, dar in nen er zu er ken ‐
nen gibt, Ihr seid über uns der ma ßen bö se, daß Ihr un se re Brie fe nicht ein ‐
mal le sen mö get. Ich will nun, mein lie ber Va ter, mei nen Schmerz nicht mit
vie len Wor ten noch grö ßer ma chen; son dern Euch nur zu über le gen ge ben,
an wel chem Or te und in was gro ßer Ge fahr wir uns be fin den, da wir au ßer
Eu rem Trost gar kei ne Er qui ckung ha ben kön nen. Die So phis ten und Mön ‐
che lau fen al le Ta ge zu, und be mü hen sich, daß sie den Kai ser ge gen uns
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auf brin gen. Die vor hin auf un se rer Sei ten ge we sen, sind nun nicht da, und
wir schwe ben ganz ver las sen und ver ach tet in un end li cher Ge fahr. Ich bit te
Euch dem nach, daß Ihr ent we der auf uns, die wir Eu rem An se hen in so
wich ti gen Sa chen fol gen, oder auf das ge mei ne Bes te se hen, und un se re
Brie fe le sen und beant wor ten mö get, so. daß Ihr auf der ei nen Sei te uns mit
gu tem Rath bei ste het, auf der an dern uns mit kräf ti gem Trost auf rich tet.
Dem Kai ser ha ben wir un se re Apo lo gie über reicht, die ich Euch hie mit zu
le sen über sen de. Sie ist nach mei ner Ein sicht scharf ge nug ge macht, denn
ich ha be dar in vi? Mön che mit le ben di gen Far ben ab ge ma let. Nun kommts
aber, wie ich hal te, auf ei ne Ent schlie ßung an, ehe die Wi der sa cher dar auf
ant wor ten, was wir ih nen ein räu men wol len in dem Punkt von bei der lei Ge ‐
stalt, vom Ehe stand, von der Pri vat mes se, die sie schwer lich wer den fal len
las sen. Die sen Bo ten ha be ich auf mei ne Kos ten ab ge sen det, und neu lich
schon ei nen be son dern ge schickt, der aber leer wie der zu rück ge kom men.
Die Wi der sa cher ge hen be reits zu Rat he, was sie ant wor ten wol len. Nun ist
Al les noch still. Ge habt Euch wohl.

8. Me lanch thon an Ca me ra ri us.
Vom 26. Jun. 1530.
Ges tern ist durch die Gna de Got tes dem Kai ser un ser Be kennt niß über reicht
und öf fent lich ver le sen wor den, und man sagt, es sei bei den Fürs ten ei ne
un ver mu the te Stil le und Auf merk sam keit ge we sen. Ich än der te und bes ser te
al le Ta ge Viel dar an, wür de auch noch Mehr ge än dert ha ben, wenn es un se ‐
re Rä the zu ge las sen hät ten; und es feh let so viel, daß ich den ken soll te, sie
wä re all zu ge lin de ge schrie ben, daß ich viel mehr be sor ge, es möch ten Ei ni ‐
ge un se re Frei heit miß deu ten. Denn ehe wir sol che über ga ben, hat sie der
Kai serl. Se cre ta ri us Val de si us ge se hen, und geurt heilt, sie wä re viel zu bit ‐
ter und bei ßend, als daß die Fein de sol che er tra gen könn ten. Ihr wer det ei ‐
nen gräu li chen Misch masch antref fen, wenn Ihr die Apo lo gie mei nes Ari ‐
star chi, von dem Ihr schrei bet, le set. Auf der glei chen Wort rich ter kann ich
sehr bö se sein. Mein Ge müth sor get und grä met sich er bärm lich, nicht un se ‐
rer Sa che, son dern der Sorg lo sig keit un se rer Leu te hal b en. Ma chet Ihr nur
Euch mei net we gen kei nen Kum mer, denn ich be feh le mich Gott. Nur et was
Son der lichs macht mir viel zu schaf fen, davon ich aber nur münd lich re den
kann. Ge habt Euch wohl und. schreibt mir wie der. Woll te Gott, Ihr könn tet
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all dor ten un se re Apo lo gie zu le sen be kom men; al lein der Kai ser ver beut,
daß man sie dru cke. Noch mals Gott be foh len.

9. Me lanch thon an Lu ther.
Wie wohl wir ges tern ei nen ei ge nen Bo ten an Euch ge schickt, daß wir uns
bei Euch un sers Still schwei gens hal b en ent schul dig ten; je doch weil Hor ‐
nung heu ti ges Ta ges ver rei sen woll te, ha ben wir wie der um ge schrie ben, daß
wir kei ne Ge le gen heit, Brie fe an Euch zu sen den, ver säum ten. Ich kann
nicht sa gen, wie hoch wir durch M. Veit s Brief be trübt sind wor den, der
uns an ge zei get, wie Ihr so hef tig zür net, daß wir bis her nicht oft ge nug sol ‐
len ge trie ben ha ben. Nun ist uns auf kei ne Zeit Eu res Raths und Tros tes hö ‐
her von Nö then ge we sen, als jet zund, da wir in den all er ge fähr lichs ten Sa ‐
chen Euch, als un serm Haupt, bis her ge folgt. De ro hal b en bit te ich Euch um
die Eh re des Evan ge lii wil len, Ihr wol let Euch un ser an neh men. Chris tus
hat sich in, Schiff lein, das in Nö then war, las sen auf we cken. Nun sind wir
hier wahr lich in viel grö ße rer Ge fahr, in wel cher uns al le sammt nichts We ‐
he res wi der fah ren könn te, denn wenn Ihr uns ver lie ßet. Ich darf hier von ge ‐
gen D. Brück nicht kla gen, daß ich ihn nicht hö her be trü be. Bis her; ist's uns
noch so ge gan gen, daß wir vie le Zeit mit Wei nen ha ben zu ge bracht. De ro ‐
hal b en dürft Ihr nicht ge den ken, daß wir Eu rer als des Ulys ses Ge sel len, aus
Wol lust hät ten ver ges sen; ha ben auch oft ge schrie ben, wel ches wir wahr haft
be wei sen kön nen.
Un se re Con fes si on ist dem Kai ser über ge ben, ha ben auch ein Ex em plar
Euch ge sen det, wel ches Ihr bei Euch be hal ten wer det, daß es nicht aus kom ‐
me. Denn der Kai ser hat's ver bo ten, aus zu spren gen. Ich ha be Euch zu vor
ge schrie ben, Ihr wol let mir, so es von Nö then wird sein, an zei gen, wie viel
wir den Wi der sa chern nach ge ben kön nen. Die Sa chen sind zu vor, wie Ihr
wis set, be rath schla get, aber wenn es zum Tref fen kommt, so fin det sich es
al ler we gen an ders, als vor hin bedacht ist. Von der Pri vat mes se hal te ich,
wird der größ te Streit sein. Ich weiß aber noch -nichts Ge wis ses. Fa ber,
Eck, ja auch et li che Fürs ten, trach ten nur nach ei nem Krie ge. Gott zer streue
die Ge dan ken der Völ ker, die da ger ne krie gen! Hie mit Gott be foh len und
be tet für uns. Ge ge ben den 27. Ju nii.

10. Me lanch thon an Lu ther.
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Un se re Con fes si on. ist am ver gan ge nen Sonn abend über ge ben wor den. Nun
be rath schla gen sich die Wi der sa cher, was sie ant wor ten wol len: lau fen zu ‐
sam men: ar bei ten mit zu sam men ge setz ten Kräf ten, und wie geln die Fürs ten
auf, die oh ne hin schon ge nug wi der uns ein ge nom men sind. Eck gibt sich
beim Erz bi schofs zu Mainz die äu ßers te Mü he, daß man die Sa che nicht un ‐
ter su chen soll, weil sie schon ver dam met sei. Un se re Par tei ist sehr
schwach, die An zahl der Wid rig ge sinn ten hin ge gen ist un gleich grö ßer. Uns
kommt der Erz bi schofs zu Mainz, der Bi schof zu Augs burg und der Her zog
von Braun schweig zu Stat ten, ob wohl sie nicht tap fer ge nug strei ten. Von
den Her zo gen zu Bai ern woll te es zwar ver lau ten, als wä ren sie, nach an ge ‐
hör ter Con fes si on, ge lin der wor den: gleich wohl aber ste hen sie dem Mark ‐
graf Georg und Joa chim nicht ab. Das sind die al ler schärfs ten Fürs ten von
der an dern Par tei.

Der Kai ser hat an Eras mum ge schrie ben, und ihn auf den Reichs tag be ru ‐
fen. Ich kanns nicht ein se hen, was wir Gu tes zu ge war ten ha ben, bei dem so
bit tern Haß un se rer Fein de. Wir müs sen al so bei so gro ßer Un wis sen heit
des Pö bels, des sen ver kehr tem Urt heil wir un ter wor fen sind, al lein un se re
Zu flucht zu Gott neh men und von Ihm Hil fe er war ten: bit tet Ihn nur für
uns, daß Er un se re Sa che füh re und uns Frie de schen ke. Zu Al ten burg ist
drei Ta ge lang ein er schreck li ches Ge wit ter ge we sen: der Blitz hat in zwei
Thür me, in den Schloß- und Kircht hurm ein ge schla gen, wor auf ei ne gro ße
Ue ber schwem mung er folgt ist. Dar über bin ich sehr er schro cken. Der Kö ‐
nig Fer di nand hat die Stadt Ofen in Un garn wie der be kom men, wel ches
mei ner Mei nung nach ei ne neue Ur sa che zum Tür ken krieg ab ge ben wird,
denn die Tür ken wer den nun ge nö thi get, ihren Al li ier ten, dem sie den Kö ‐
nig li chen Ti tel ga ben, wie der her zu stel len.
Aus Augs burg, den 27. Ju nii 1530.

11. Be richt Me lanch thon's an Lu ther.
Wir sa gen Euch gro ßen Dank, daß Ihr un be schwert uns Ant wort ert hei let
habt. Und wie wir von an dern Din gen münd lich spre chen müs sen, so will
ich nur kurz er zäh len, was hier pas sie re. Nach Ue berg abe un se rer Con fes si ‐
on sind drei er lei Mei nung in der Ver samm lung der Fürs ten auf die Bahn ge ‐
kom men. Die ers te war die al ler här tes te, daß der Kai ser schlecht hin al le
Fürs ten und Na ti o nen an hal ten soll te, dem Worms'schen Edikt nach zu kom ‐
men. Die an de re war et was ge lin der und ging da hin, daß un se re Con fes si on
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red li chen, ge lehr ten und un par tei ischen Män nern zur Ex ami na ti on über ge ‐
ben wer den, und nach her der Kai ser ei nen Aus s pruch thun soll te. Die se ließ
sich auch Kö nig Fer di nand ge fal len. Die drit te wird, wie es scheint, an ge ‐
nom men, daß uns die Wi der le gung un se rer Con fes si on soll te vor ge le sen
wer den; wo bei aber der Kai ser sich vor be hält, daß wir sei nem Urt heil die
Sa che über las sen, wid ri gen Falls sol len wir Al les las sen bis zur Be ru fung
ei nes Syn odi. Die se letz te re Mei nung ist noch nicht öf fent lich be kannt, an ‐
ge se hen man uns noch nicht ge ant wor tet; ich hof fen aber, sie sol le künf ti ‐
gen Mon tag aus ge ru fen wer den. Ich war te dar auf mit gro ßem Ver lan gen;
denn ich ha be aus der Er fah rung, wie der Le ga te Cam pe gi us ge sin net seie.
Wo fern der Erz bi schof zu Mainz sie het, daß durch vie les Strei ten Nichts
aus zu rich ten, so kommt er Mor gen nicht in die Ver samm lung, wenn die
Fürs ten die ser Mei nung bei fie len. Es sind auch die Fürst li chen Rä the aus ge ‐
schlos sen wor den, von de nen man ei nen ge lin dem Aus s pruch ver mu the te.
Un ter de nen ist der Kanz ler von Dres den. Hier mit ha be ich Euch nicht nur
die bis he ri gen Hand lun gen, son dern auch was noch zu er war ten steht, oh ne
al len Zu satz er zäh let; denn ich se he vor aus, was für Be we gun gen, was für
ein be trüb tes Spek ta kul die Mei nung un se rer Geg ner an rich ten wird. Der
Bau er, den Ihr ken net, ist im Spiel oben an, und wird von ei ni gen Heuch lern
un ter den Theo lo gen ver hetzt. Mehr kann ich nicht schrei ben. Ge habt Euch
wohl und bit tet für uns. Den 8. Ju lii 1530.

2. Me lanch thon an Lu ther.
1) Ich ha be Euch ge schrie ben, daß oft neue Rath schlä ge ge hal ten wer den;
sol ches er fah ren wir in der That. Ges tern ist in der Kur und Fürs ten Rath
be schlos sen, daß man den Kai ser we gen des gan zen deut schen Reichs bit ten
sol le, daß er ein Conci li um ver schaf fe. Da bei ward an ge han gen, daß man es
mitt ler wei le al so hal ten möch te, daß der Frie de nicht ge bro chen wür de. Die
Un sern ha ben ge strit ten, daß man den an dern Punkt aus las sen soll te; ob sie
aber wohl sol ches viel leicht nicht oh ne Ur sach gethan, so ha be ich doch
kei nen son der li chen Ge fal len dar an; wir wol len uns al so wohl vor se hen.
2) - Ich sen de Euch ein Ver zeich niß der Schrif ten, wel che un se re Wi der sa ‐
cher Kais. Maj. ha ben über ge ben, dar in nen wer det Ihr se hen, daß sie et li che
wi der wär ti ge Ar ti kel und Andres aus bos haf ti gem Vor neh men der Con futa ‐
ti on an ge hän get ha ben, daß sie Kais. Ma je stät sanft müthi ges Herz ge gen
uns ver bit tern. Sol che Grif fe brau chen die Bu ben ge gen uns! Wer den wir
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zur Ant wort kom men, so will ich wahr lich die lo sen Blut hun de wie der um
be zah len.

3) Ich bin nun et li che Mal bei un sern Fein den, des Ec cii Rott ge sel len, ge ‐
we sen; es ste het nicht zu sa gen, wie ei nen hoch ver bit ter ten pha ri sä i schen
Haß ich an ih nen ver merkt ha be. Sie thun und trach ten nir gends an ders auf,
denn daß sie die Fürs ten wi der uns ver het zen, und den from men Kai ser wi ‐
der uns zu krie gen, auf brin gen. Hier mit Gott be foh len und bit tet für uns!
Ge ge ben Frei tags nach Mar ga ret hä, den 15. Ju lii.

13. Me lanch thon an Ca me ra ri us.
Die Wi der sa cher ha ben zwar noch nicht ge ant wor tet; ich hö re aber, daß ih re
ver mein te Con futa ti on fer tig seie, und bin nen zwei oder drei Ta gen zum
Vor schein kom men wer de. Man sagt, der Kai ser wer de Be fehl ge ben, es
soll te Al les in vo ri gen Stand kom men, bis die Strei tig kei ten in ei nem
Conci lio un ter su chet wer den. Dar auf soll der Rath schlag an kom men; und
wenn die ser Aus s pruch nicht ge mil dert wird, so kön net Ihr leicht lich er ach ‐
ten, was er vor Un ru hen nach sich zie hen wird. Der Schwa ger1 un sers Fürs ‐
ten soll die se har te Mei nung auf die Bahn ge bracht ha ben, wel cher, wenn er
von sei ner be kann ten gro ßen Hart nä ckig keit lie ße, so wür de hier Al les bes ‐
ser ge hen. Das ist es Al les mit ein an der. Ca pi to ist aus Straß burg an her
kom men; hält sich aber noch in der Stil le und hat neu lich den Kur fürs ten zu
Mainz ge be ten, daß man ihn zur Un ter re dung las sen möch te. Da man wi der
uns ob be schrie be nen Aus s pruch that, woll te be sag ter Kur fürst nicht da bei
sein, weil er schon Tags zu vor sehr hef tig ge strit ten und un sers Fürs ten
Schwa ger nicht auf ge lin de re Ge dan ken brin gen konn te; die Theo lo gen aber
am Main zi schen Hof sind von Ecken aus der Ver samm lung, die man wi der
uns an stel let, aus ge schlos sen wor den. Ar nold, den ich Euch re com man die ‐
re, wird Euch den al ler heils ams ten Rath der spa ni schen vor neh men Häup ter
in un se rer Sa che er zäh len. Phi lipp.

14. Me lanch thon an Lu ther.
1) Ich ha be ges tern zwei Brie fe von Euch emp fan gen und ge ste he ganz ger ‐
ne, daß Ihr uns in die sem Stück gar sehr zu vor thut. Ihr schrei bet nicht al ‐
lein öf ter, son dern auch an ge neh me rer Din ge als wir. Ue ber uns und un se re
Sa che ist bis he ro noch Nichts be schlos sen. Es wer den im mer täg lich neue
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Be rath schla gun gen ge hal ten; Chris tus ver lei he, daß sie Frie den schaf fen.
Eck hat mit sei nem Hau fen dem Kai ser ei ne Wi der le gung un se res Be kennt ‐
nis ses über rei chet. Sie ist noch nicht ans Licht ge tre ten: ich hö re aber von
gu ten Freun den, daß es ei ne lan ge Schrift vol ler Läs te run gen und Schmä ‐
hun gen sei. Zwing li us hat ein ge druckt Be kennt niß an he ro ge schickt: man
soll te schwö ren, er wä re ganz ver rückt. Von der Erb sün de, von Ge brauch
der Sa cra men ten wär met er die al ten Irr t hü mer of fen bar lich wie der auf. Von
den Ce re mo ni en re det er ganz schwei ze risch, d. i. höchst bar ba risch, er
woll te sie al le gern ab ge schafft wis sen. Sei ne Sa che vom Abend mahl trei bet
er stark. Er will al le Bi schö fe aus ge rot tet ha ben. Ich will ein Stück von sol ‐
cher ge druck ter Schrift schi cken, wenn ich es be kom me. Denn das je ni ge
Stück (oder Ab druck), so ich ge habt ha be, geht bei den Fürs ten her um.

2) Ich schi cke Euch die Fra ge von den Men schen sat zun gen, (oder münd lich
her ge brach ten Leh ren), und bit te Euch, davon recht aus führ lich zu schrei ‐
ben. Denn Nichts macht mir in al lem ge lehr ten Kampf (oder Han del) mehr
zu thun, als was am leich tes ten schei net. Und in der That ist es ein Ge rin ‐
ges: die Men schen leh ren sind nur Stri cke der Ge wis sen, sie wer den gleich
ge hal ten oder ab ge schafft. Wir ha ben ei nen fes ten Grund von der Recht fer ‐
ti gung, und ei nen an dern von der Frei heit, daß man näm lich auch über der
äu ße r li chen Frei heit hal ten müs se, die viel An stoß hat. Ich nen ne aber Frei ‐
heit, wenn auch Pau lus das Ge setz un ter den Ju den mit hält. Ich ha be vie rer ‐
lei Ur sa chen (oder Quel len) der Men schen sat zun gen, dar aus sie her kom ‐
men, auf ge setzt, daß Ihr des to eher se hen kön net, wo mir's feh let: wenn
näm lich der glei chen her ge brach te Leh ren (oder Sat zun gen) ge hal ten wer ‐
den, oh ne ir gend ei ne sünd li che Mei nung davon, so scheint es, daß sie aus
Ehr er bie tung nothwen dig zu hal ten sein, nicht aber we gen ir gend ei nes Got ‐
tes diens tes (oder als ein Got tes dienst). Denn wir se hen, daß die Bi schö fe
wirk lich auf mensch li che Art und aus der glei chen Recht herr schen.
3) In dem Punkt von der Mes se und im ers ten Aus satz der Glau bens ar ti kel
dün ket mir, daß ich be hut sam ge nug ge we sen: aber in der un ge schrie be nen
Leh ren (Men schen sat zun gen) Punk te bin ich nie recht mit mir selbst zu frie ‐
den in sel bi ger Schrift. Ich glau be auch, daß die Wi der sa cher über die geist ‐
li chen Stän de (und Aem ter) groß Lär men ma chen wer den. Ge habt Euch
wohl, den Tag nach Mar ga re tha 1530.

Es kön nen fünf Ur sa chen (oder Quel len) sein der un ge schrie be nen Leh ren
(Sat zun gen):
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I. Als wenn es et wa Wer ke wä ren, die Gott ver söh nen könn ten:
wie die Welt von den Ge nugt hu un gen und vie len an dern Ce re ‐
mo ni en, in glei chen den Buß re geln (Ka no nes) ge glaubt hat.

II. Als wenn es nothwen di ge Got tes diens te wä ren, wie im Al ten
Tes ta ment ein ste ter Got tes dienst mit ge wis sen Ta gen und Spei ‐
sen und der glei chen ge we sen. Die se Ur sa che ist nur dar in nen
von der vo ri gen un ter schie den, daß sie schei net, Wer ke in sich zu
fas sen, die auf die Recht fer ti gung fol gen, zu sammt ei nem Be ‐
kennt nis, oder Of fen ba rung des Glau bens. Denn das nen ne ich
Dienst und Ver eh rung, und kommt da zu die Bedin gung der
Nothwen dig keit; denn ich ha be ge sagt, daß ein nothwen di ger
Got tes dienst er dich tet wer de, wie im Ge setz mit im mer wäh ren ‐
den Ce re mo ni en. Von die sen bei den Ur sa chen kann man leicht
urt hei len. Denn weil es gott lo se Sat zun gen sind, wer den sie si ‐
cher über tre ten. Und von die sen Fäl len al lein han delt Pau lus:
auch Lu the rus hat An fangs nur von sol chen ge han delt. Al so
kann man davon leicht urt hei len.
III. Bei der drit ten Ur sach ist nichts Gott lo ses. Wenn man Sat ‐
zun gen macht gu ter Ord nung hal ber, daß es or dent lich zu ge he; z.
E. Fei er ta ge, Sonn ta ge, or dent li che Le se stü cke in der Mes se, in ‐
glei chen daß Nie mand das Abend mahl aus t hei le, als ein or di nier ‐
ter Pries ter.

IV. Die vier te Ur sa che schei net auch recht zur Bes se rung, daß ei ‐
ne leib li che Zucht für die Ro hen und Un wis sen den ge ord net
wer de, als z. E. ge wis ses Fas ten, ge wis se Fei er ta ge. Nicht daß
Fas ten ein Got tes dienst sei, son dern leib li che Ue bun gen die wil ‐
den ro hen Leu te an hal ten, da sie sich recht schi cken, das Wort zu
hö ren.

V. Die fünf te, zwar we gen ei nes Diens tes, der aber auf den Glau ‐
ben fol get; wie das Werk der Mag da le na, die Sal bung der Fü ße.
So ha ben die Mak ka bä er die Kir chen wei he an ge ord net; näm lich
ein Werk, da durch ge dan ket wird, wel ches ei ne Be zeu gung und
Merk mal der Dank bar keit und des Glau bens ist.

In den drei letz ten Fäl len kön nen wohl Sat zun gen si cher und mit Recht auf ‐
ge bracht wer den. Und in sol chem Fall kön nen die Wi der sa cher al so schlie ‐
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ßen: Sol che Sat zun gen sind er laubt und von der Ob rig keit be foh len, dar um
sind sie auch nothwen di ger Wei se zu hal ten. Gleich wie die Ju den nothwen ‐
dig ge hal ten wa ren, die von den Mak ka bä ern an ge ord ne te Kir chen wei he,
und die Ni ni vi ten das vom Kö nig aus ge schrie be ne Fas ten zu hal ten, eben
wie ehe mals die Ju den des Jo sa phats sei nes. Denn wir müs sen be ken nen,
daß die Bi schö fe von mensch li chem Recht her Ob rig kei ten sind, und ha ben
al so die Sat zun gen ei ne Ver bin dungs kraft; nicht weil sie an sich selbst ein
Got tes dienst wä ren, son dern weil es ver gönn te und von der Ob rig keit be ‐
foh le ne Wer ke sind. Das Recht der Ge walt oder Both ma ßig keit macht hier
ei ne Noth, nicht die Art und Na tur des Wer kes sel ber.

Hier wer det Ihr sa gen: Es sei nicht al lein Ur sa che da, war um man sie un ter ‐
las sen kön ne, weil sie wi der die Leh re von der Recht fer ti gung lau fen, son ‐
dern auch weil uns die durchs Evan ge li um ge schenk te Frei heit nicht ge ‐
nom men wer den kön ne; wie Pau lus un ter den Ju den das Ge setz frei ge hal ‐
ten hat^ nur daß er Nie man den är ger lich wä re. Aber das schei net nicht hin ‐
läng lich, oder ist mä ßi gen Leu ten sehr an stö ßig. Denn wenn der Ge hor sam
nothwen dig ist, so gibt es kei ne Frei heit mehr. Denn Ge hor sam und Frei heit
strei ten wi der ein an der. Die sen Kno ten muß man auf lö sen. Denn je ne Frei ‐
heit schei net gar den Ge hor sam auf zu he ben, wel ches sich nicht thun läs set,
(noch recht ist).
Ich schlie ße auch al so: die Ju den wür den Sün de gethan ha ben, wenn sie das
von Jo sa phat aus ge ru fe ne Fas ten nicht ge hal ten hät ten. Dar um thun wir
auch un recht, wenn wir die in ver gönn ten Fäl len ver bo te ne Fas ten nicht hal ‐
ten. Denn, daß man Achab da wi der an füh ret, der ei nen Got tes dienst auf ge ‐
bracht und an ge rich tet hat, so ist das gar ein An de res. Denn er hat ei nen
Dienst an ge ord net, Gott zu ver söh nen, wi der die Leh re des Glau bens, wenn
er aber nichts wi der den Glau ben, son dern dem sel ben ge mäß ge ord net hat ‐
te, wie Jo sa phat, so hät te man es nicht über tre ten dür fen.

So kann man auch von den Sat zun gen (oder her ge brach ten Leh ren oh ne
Schrift) der Uns ri gen sa gen. Denn ich ge be zu, daß die Bi schö fe nach
mensch li chem Recht herr schen kön nen. Ant wor tet mir dem nach, ob die
Sat zun gen, wenn sie in den drei Fäl len ge bo ten sind, nothwen dig ge hal ten
wer den müs sen, we gen der Ge walt und des Ge bo tes der Ob rig keit, und ob
sol che Sat zun gen das Ge wis sen ver bin den?

15. Me lanch thon an Lu ther.
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1) Es ist uns der Wi der sa cher Con futa ti on noch nicht über ge ben, und ich
hö re, des Ver zugs Ur sa che sei, daß sie die sel bi ge, auf des Kai sers Rath
emen die ren, und die Schmäh wor te her aus neh men: heut' aber hab' ich von
Cam pe gio ver stan den, sie wer de in kur z en Ta gen her vor kom men. Wird sie
her aus kom men, so wol len wir von un serm Ab schied un ge fähr lich schlie ‐
ßen. Denn wir wol len bit ten, daß sie uns dar auf zu ant wor ten ver gön nen;
wer den sie sol ches ein ge hen, so wol len wir nicht lan ge blei ben.

2) Eras mus hat dem Kai ser wie der ge schrie ben, und läs set sich un se re Sa ‐
che ganz ge fal len, so viel die Pries ter ehe, die Ge lüb de und bei der lei Ge stalt
be lan get. Denn die se Ar ti kel hat er son der lich ge mel det.
3) Mich deucht, Ihr seid in Eu ren Ant wor ten von den Men schen sat zun gen
Et was be we get. Aber ich bit te, Ihr wol let mir mei ne Dis pu ta ti on zu Gut hal ‐
ten. Es find gro ße Sa chen, und die hier sind, hel fen mir we nig. Ich ha be des
Grun des ge nug, daß die Bi schö fe die Kir chen mit ihren Sat zun gen nicht be ‐
schwe ren mö gen, und ha be auch al so in der Con fes si on ge schrie ben, und
ver än de re das sel bi ge nicht. Aber ich fra ge Euch von an dern Sa chen. Ich bit ‐
te, Ihr wol let mir nicht von dem Stif ter der Men schen sat zun gen, son dern
von der End ur sach, wel che ich für die fünf te ge set zet ha be, ant wor ten, näm ‐
lich: Ob ge wis se Wer ke, von Gläu bi gen aus eig ner An dacht er wäh let, Got ‐
tes dienst sein kön nen? Als, wenn St. Bern hard, der von der Ge rech tig keit
des Glau bens recht hält, sich et was Ge wis ses zu thun er wäh let, ob ein solch'
ge wis ses Werk kön ne ein Got tes dienst, oder ein solch' Werk sein, da durch
Gott ei gent lich ge dan ket und ge lo bet wer de? Ich hal te, daß ein solch Werk
nur ei ne leib li che Ue bung sei, und nicht ein Got tes dienst; als wenn ich auf
ge wis se Ta ge fas te, so ist das En de die ses Werks ei gent lich des Lei bes Kas ‐
tei ung, und ge schie het Gott nicht zu Dienst und Lob. Denn ich re de von
dem ei gent lichs ten und nächs ten En de, und ach te, daß Bern har dus ir re,
wenn er's für ei nen Got tes dienst hält. Al so, wenn St. Pe ter ver ord net, man
soll te den Sonn tag fei ern, hal te ich, das Werk sei nicht ein Got tes dienst,
son dern ha be ei nen leib li chen Nutz, daß das Volk an ge wis sen Ta gen zu ‐
sam men kom me. Aber Tho mas ist hie wi der, und macht ei nen Got tes dienst
aus die sen selbs t er wähl ten Wer ken. Des glei chen schreibt er auch von den
Ge lüb den. Bit te, wol le Euch nicht be schwe ren, mit mir von die sen Han deln
schrift lich zu con fe rie ren, wel ches nicht oh ne Nutz ab ge het. Hier mit Gott
be foh len, den 27. Ju lii zu Augs burg im Jahr 1530.
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16. Me lanch thon an Lu ther.
Man hat da für ge hal ten, es soll te heu ti ges Ta ges der Pa pis ten ver mein te
Con futa ti on, wi der un se re Con fes si on, öf fent lich ver le sen sein; aber es ist
nicht ge sche hen. Gleich wohl hält man, daß sie da mit län ger nicht ver zie hen
wer den. Dar nach sol len, wie Et li che sa gen, schreck li che Edik te fol gen.
Wie wohl ich aber noch nichts Ge wis ses davon schrei ben kann: so ha be ich
doch viel Nach richt, daß ich leicht lich glau be, wir wer den kei nen sehr gnä ‐
di gen oder ge lin den Ab schied er hal ten. Je doch hö ren wir nicht auf, un sern
Herrn Chris tum zu bit ten, daß er des Kai sers Herz zum Frie den nei gen wol ‐
le. Et li che zei gen an, daß uns nicht un dien lich sein soll te, wenn wir ans
Conci li um ap pel lier ten. Aber nach we nig Ta gen wol len wir al len Zu stand
die ser Sa chen vor neh men. Was sonst all hier vor läuft, wird Euch er, Cas par
Aqui la er zäh len, den all hier nicht al lein un se re Freun de, son dern auch der
Bi schof von Augs burg selbst ehr lich trak tie ret hat.

Der sel bi ge Bi schof hat auch heu te im Fürs ten rath, oh ne al len Scheu, Eu re
Ver mah nung an die Geist li chen ge le sen. Er nimmt sich un ser ganz ernst lich
an; aber wie viel er aus rich te, kann ich noch nicht se hen. Hie mit Gott be ‐
foh len. Den 30. Jul. 1530.

17. Phi lipp Me lanch thon's Urt heil von der
Mes se, so zu Augs burg An no 1530 im Mo ‐
nat Ju lis ab ge fas set wor den.
1) Es kön nen 5 Mei nun gen von der Mes se sein, davon die zwei ers ten ruch ‐
los, und leicht zu ver ste hen und zu be urt hei len sind, weil sie das Sa cra ment
nur auf Men schen ge brauch zie hen, wel ches doch die Art ei nes Sa cra ments
nicht lei det. Denn in Sa cra men ten ha ben wir mit Gott zu thun. Die an dern
drei Mei nun gen ha ben gro ße dun ke le Strei tig kei ten bei sich, und han deln
vom Ge brauch ge gen Gott, nicht bloß ge gen Men schen.
2) I. Die ers te Mei nung ist, daß das Nacht mahl des Herrn ein Gast mahl sei,
wel ches un ter Chris ten ein ge set zet wor den, ei ne Freund schaft da durch zu
be deu ten. Weil Gast mah le zu Stif tung der Freund schaf ten sehr zu die nen
schei nen.



19

3) Sol che Mei nung he gen ar ti ge und ge lehr te Leu te, und ver glei chen die se
Ce re mo nie mit den heid nischen Ge bräu chen. Die se den ken nicht, daß das
Ge wis sen, oder Er ler nung des Wil lens Got tes da bei zu thun ha be, son der ‐
lich daß es nur die ne als ein Zei chen oder Mus ter, die mensch li che Ge sell ‐
schaft sein zu ver bin den.

4) II. Die an de re Mei nung ist fast eben, wie die ers te, daß das Abend mahl
ein ge set zet wor den zu ei nem Zei chen des Be kennt nis ses (oder ih rer Re li gi ‐
on), da durch Chris ten von an dern Völ kern un ter schie den wer den, wie der
Frie dens rock (To ga) die Rö mer von an dern un ter schie de, oder die Kut te die
Mön che un ter schei det. So re det auch die Zwing li sche Rot te al lent hal ben
vom Ge brauch des Sa cra ments. Sie leh ret: Es sei ein Brauch, daß man den
Glau ben vor den Leu ten er zei ge, d. i. sich als Chris ten er wei se. Die schla ‐
gen auch die Sa cra men te da durch sehr nie der. Und weil die se Mei nun gen
auf welt li che (bür ger li che) Art von den Sa cra men ten re den und leicht ver ‐
stan den wer den kön nen, so hält man sie für et was Ar ti ges. Al so schmei ‐
cheln sie dem Urt heil ro her Welt leu te, die da mei nen, die Re li gi on die ne nur
zu bür ger li chem Ge brauch und Um gang in mensch li cher Ge sell schaft, nicht
aber zum Ge wis sen und Her zens Er he bung ge gen Gott, so daß wei ter kein
Nutz dar un ter zu su chen.
5) Fol gen nun die üb ri gen Mei nun gen, die den Ge brauch der Sa cra men te
ge gen Gott leh ren, und gott se li ger schei nen.

6) III. Die ers te ist Tho ma und An de rer sei nes glei chen, die nicht nur in der
Kir chen bis her ein Hau fen Still mes sen auf die Bahn ge bracht, son dern auch
leh ren, daß die Mes se ein Op fer für Le ben di ge und Tod te sei. Wir wol len
der Zwei deu tig keit hal ber kein Wort (oder Na men) brau chen, son dern die
Sa che er klä ren.

7) Tho mas schreibt al so: Chris ti Lei den ha ben für die Erb sün de ge nug
gethan, und das Abend mahl des Herrn, oder die Mes se sei da zu ein ge set zet,
daß sol ches Werk ge nug thue für un se re täg li che Sün den, und Gna de er wer ‐
be, nicht al lein dem, der es thut, son dern der gan zen Kir che, und in son der ‐
heit de nen, für die es ge sche he. Die se Mei nung legt dem Werk selbst ei nen
Ver dienst bei, und be schrei bet ein Sa cra ment: daß es ein Werk se!, das Gna ‐
de ver die net, oder Gott ver söh net, so wohl mit dem, der es thut, als An dern,
we gen blo ßer That, das ist, wenn sie schon nicht in Gna den sei en, wenn sie
nur den Vor satz nicht ha ben, zu sün di gen.
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8) Her nach hat man an ge fan gen zu strei ten: ob ei ne Mes se für Vie le so gro ‐
ßen Nut zen hat te, als ein zel ne für ein zel ne Per so nen? Antw. Hier rech nen
sie nun Staf feln der Ver diens te her. Durch ein ge mein Ver dienst, sa gen sie,
gel te die Mes se zu gleich für Al le. Sie sa gen auch, sie gel te für die gan ze
Kir che, wenn gleich der, so sie hält, nicht in Gna den sei, wie man sagt.
Durch ein ganz son der lich und ei gen Ver dienst aber gäl ten die ein zel nen für
ein zel ne Per so nen mehr. Die se Dis pu ta ti on steht bei Sco to. Aus wel chen
Träu men un zäh li ge Mes sen, Stif tun gen, Be gäng nis se, Se len mes sen und an ‐
de re vie le Ar ten der Mes sen auf den Kauf ent stan den sind. Man dach te, es
gin ge nicht recht zu, wo nicht erst ei ne Mes se wä re, die Gott ver söhn te.

9) Die se Mei nung hat Lu ther bil lig be straft, vom Ver dienst der Mes se. Auf
sol che Art läug net er, daß es ein Op fer' sei; sonst aber strei tet er nicht über
den Na men, ob die Mes se nicht auf ei ne and re Art ein Op fer hei ßen kön ne.
Denn er hat den ge mei nen Irr thum, der da mals in der Kir che um gin ge, be ‐
stra fen, aber nicht we gen des Na mens zan ken wol len. Die se Mei nung aber
kann am leich tes ten wi der legt wer den, wenn man die Ge rech tig keit des
Glau bens ver steht.
10) a) Zu erst hat Chris tus für al le Sün den ge nug gethan, wie die Schrift sa ‐
get: Mit Ei nem Op fer hat Er die Hei li gen voll kom men ge macht. Und muß
man in der Kir chen nicht die Got tes läs te rung dul den, daß Chris ti Lei den nur
für die blo ße Erb schuld be zah let ha be.

11) b) Her nach wird ein Je der durch sei nen ei ge nen Glau ben ge recht, Röm.
am 3., al so nicht durch das Werk der Mes se, man thue es gleich selbst, oder
An de re. Die aber der Mes se Ver dienst bei le gen, hal ten davor, daß der
Mensch durch das Werk der Mes se ge recht fer ti get wer de, wenn man es
selbst thue, oder ein An de rer; und um sel bi gen Wer kes wil len wür den die
Sün den ver ge ben, und da durch al ler lei Gu tes von Gott er lan get. Da her
kom men die Mes sen wi der Pest, Krieg, un glü ck li che Ern te, Ge wächs- und
Feld früch te rc. Wel ches Al les hin fällt, wenn man die Ge rech tig keit des
Glau bens er wägt; in dem der Glau be ge recht macht, so ist es un mög lich, daß
Le ben di ge oder Tod te durch das Werk der Mes se ge recht wer den kön nen.
Und die ser Grund ist so wich tig, wenn man ihn recht er klä ret, daß man dar ‐
aus klar er wei sen kann, daß die Mei nung von Ver söh nung Got tes durch das
Werk der Mes se gott los und un er träg lich sei.
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12) Ich hal te auch nicht, daß Vie le sei en, die sie jet zi ger Zeit be haup ten
wol len, nach dem die Leh re von des Glau bens Ge rech tig keit recht ans Licht
ge stel let wor den. Und wenn sie Je mand be haup ten will, kann sie leicht wi ‐
der legt wer den.

13) Dar um wird un ter Leu ten von Ver stand nicht lan ge von die ser Mei nung
ge strit ten wer den, zu mal, da ihr die Zeug nis se aus al ten Leh rern feh len. Es
ist Al les ein neu er dich tet Werk, davon die al te Kir che vor Gre go rio nichts
weiß. Viel leicht gibt es ei ni ge Bu ben und Nar ren, die sich nicht wei sen las ‐
sen. Aber nach den sel ben fra ge ich nichts. Denn die se gan ze Sa che muß auf
klu ger und from mer Leu te Urt heil an kom men.
14) IV. Die an de re Mei nung ist ei ni ger neu e rer Leu te ih re, wel che, um zu
be haup ten, daß Still mes sen nö thig sei en und man beim al ten Her kom men
der Kir che blei ben müs se, auch strei ten, daß die Mes se ein Op fer sei. Und
doch be schrei ben sie das Op fer et was an ders, näm lich daß es nicht als ein
Ver dienst ge lo bet wer de; weil sie se hen, daß das mit der Ge rech tig keit des
Glau bens strei te. Die ha ben die Mei nung: die Mes se sei ein gut Werk, so
wir Gott er zeig ten, die Dank sa gung ab zu stat ten. Sie glau ben, daß die se Ce ‐
re mo nie von Chris to ein ge set zet wor den, um sie im mer in der Kir che in Ue ‐
bung zu er hal ten, we gen zwei er Ur sa chen: 1) daß das Ge dächt niß des Lei ‐
dens Chris ti und der Ge schich te bei be hal ten wer de; 2) daß da durch un se re
Dank bar keit be zeu get wer de; wie man zu Rom und an an dern Or ten Spie le
an ge stel let, das Ge dächt niß tap fe rer Män ner, die sich um das ge mei ne We ‐
sen wohl ver dient ge macht, zu er hal ten, zu gleich aber auch von Sei ten der
Stadt (oder Bür ger schaft) hier un ter die Dank bar keit zu er zei gen. Ein solch
Werk soll die Mes se sein, und auf die Art wol len sie es zu ei nem Op fer ma ‐
chen, ob es wohl kein Werk sei, das den, der es thut, oder An de re ge recht
ma che: son dern wie es ein gut Werk sei, öf ters mit Wor ten Dank zu sa gen,
öf ters Al mo sen ge ben, zu sam men oder al lein: so sei die Mes se auch ein gut
Werk, das man im mer vor Gott thun müs se, sei ne Dank bar keit zu er zei gen.
Da her schlie ßen sie: man müs se die Still mes sen be hal ten, weil es nütz lich
sei, daß ein ge wis ser Stand der Pries ter sei, die solch Schau spiel be ge hen,
wie in dem Ge set ze ei ne ge wis se Zahl der Op fern den ein ge setzt wor den.
Wenn die Leu te vor. Lu ther die se Mei nung von der Mes se ge habt und sie
nicht zum Ge winn und Vor wand ei nes Ver diens tes ge braucht hät ten, so hät ‐
te viel leicht Lu ther sich nie dar an ge macht.
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15) Nun be män teln die Wi der sa cher schalk haf tig die Las ter der vo ri gen
Zeit, und su chen ei nen Schein, Lu ther um zu dämp fen: daß, wenn sie die sen
un ter drückt ha ben, das je ni ge wie der in der Kir che auf kom men mö ge, wo ‐
mit sie vor hin ihren Ge winn und Trö del ge trie ben ha ben. Denn sie vert hei ‐
di gen die Still mes sen aus kei ner an dern Ur sa che mit dem Schein die ser an ‐
dern Mei nung, als daß es das An se hen ha be, sie be hiel ten bil lig die Kir ‐
chen zin sen (Ein kom men), die sie bloß da zu ge stif tet hal ten, daß Mes sen be ‐
stel let und sie nicht viel mehr den Stu die ren den ge rei chet wür den, um sie al ‐
so von der Kir che zu er hal ten, und end lich, wenn es noth sei, zu Re gie rung
und Leh rung der Ge mei nen zu ver ord nen. In glei chen wenn man die Still ‐
mes sen nur un ter ei ni gem Schein er hält, so wird die Mei nung vom Ver ‐
dienst der Mes se, die so gro ßen Ge winn brin get, bald wie der ein rei ßen.

16) Ich läug ne nicht, daß die an de re Mei nung be rühm ter ist, als die ers te,
und gro ße Vor gän ger ha be. Die Al ten schei nen meist von der Mes se so ge ‐
hal ten zu ha ben, die doch noch kei ne Still mes sen ge habt. Denn die se sind
aus dem Wahn vom Ver dienst ent sprun gen. Wenn aber schon die Bi schö fe
die an de re Mei nung an neh men woll ten, so wer den sie doch viel Mes sen ab ‐
schaf fen müs sen, näm lich die Se len mes sen und an de re, die auf den Kauf
sind. Sol che Dank sa gung ist nur dem nütz lich, der sie thut; An dern ver die ‐
net sie nichts, dar um kön nen kei ne Mes sen für An de re ge sche hen. Denn
wie mit Wor ten (oder münd lich) Dank sa gen ein Werk ist, so den An dern
Nichts an geht; al so wird ei ne Mes se dem An dern nichts an ge hen, wenn sie
gleich auf die Art ein Op fer wä re.
17) Aber wi der die Still mes sen die ser Mei nung kann man al so schlie ßen:
wenn das Abend mahl ein Op fer ist, das nur ge wis se Leu te thun müs sen, so
dür fen die Lai en kei nen Theil dar an ha ben. Nun aber ge nie ßen es die Lai en
so wohl, als die Pries ter: Dann ist es nicht ein ge setzt, daß es für ei nen ge wis ‐
sen Or den (Stand) der Leu te ge sche he. So ist es al so kein ein ge setzt Op fer,
das von ge wis sen Leu ten in der Kir che we gen und für das Volk ge sche hen
müs se, wie im al ten Tes ta ment die Op fer von ge wis sen Per so nen ge scha ‐
hen.

18) Wenn denn Lai en und Pries ter ei ner lei Ge mein schaft dran ha ben, wo zu
die nen denn die Still mes sen? Denn es ist ja als dann ge nug, wenn ein Je der
von dem Volk das Sa cra ment im ge mei nen Nacht mahl emp fän get, wenn es
Ei ner von den Pries tern rei chet. Denn ein Je der dan ket für sich, dann
braucht er nicht Still mes sen zu hal ten, und die Dank sa gung des Volks von
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der Dank sa gung der Pries ter zu schei den. Das sind die wahr schein lichs ten
Grün de, wel che man mit vie len Wor ten trei bet, und die doch nicht un eben
wi der die Still mes sen lau ten.

19) Man muß aber wich ti ge re Grün de su chen, und zei gen, daß das Abend ‐
mahl nicht bloß ein ge set zet wor den, daß es als ein Werk vor Gott gethan
wer de, Dank bar keit zu er zei gen.
20) a) Ei ne Ce re mo nie, die oh ne Glau ben ge schieht, ist kei ne Dank sa gung.
Dar um ist die Mes se kein Op fer für die Kir che, es thue sie gleich ein From ‐
mer oder Bö ser, wie sie sa gen. Denn der Glau be und das Er kennt niß al lein
ist ei ne Dank sa gung, wie ge schrie ben steht: „Las set uns durch ihn Gott op ‐
fern das Lo bop fer, das ist die Frucht der Lip pen de rer, die sei nen Na men
be ken nen.“ Man könn te hier viel sa gen von den Op fern Al tes Tes ta ments,
durch de ren Zu sam men hal tung die Sa che klä rer wür de. Denn die Ka no nes
ha ben aus Mo se, den man nicht recht ver stan den, ge schrie ben: Ei ne Op fe ‐
rung (oder Op fer ga be) müs se in der Kir che ein Op fer ab ge ben. Denn sie ha ‐
ben ge meint, der ge setz li che Dienst ha be ge recht ge macht. Al so träu men sie
auch jet zo, daß das Werk der Mes se oder des Nacht mahls gel te an sich, der
Glau be mö ge da bei sein, oder nicht.

21) b) Fer ner ist ein je des Op fer un se re Sa che (oder Gut), so wir Gott dar ‐
rei chen. Im Abend mahl aber wird der Leib des Herrn uns ge rei chet und da ‐
ne ben Gna de an ge tra gen: al so ist das Nacht mahl kein Op fern, Denn die
Wor te des Abend mahls ge ben es, daß hier der Leib nicht Gott ge op fert, son ‐
dern uns dar ge reicht wer de: „Neh met, es set“ rc. Aber die se Mei nung wird
noch leich ter zu wi der le gen sein, wenn wir sie ge gen die drit te Mei nung, so
hier fol get, hal ten.

22) c) Die drit te Mei nung ist Lu thers, die ich der Schrift ganz ge mäß hal te,
näm lich, daß das Nacht mahl ein ge set zet wor den, nicht, daß wir da den Leib
Chris ti op fern, son dern daß uns Et was all da ge op fert (oder dar ge bo ten) wer ‐
de, näm lich, daß es ein Sa cra ment sei, da durch uns die Gna de an ge bo ten
wer de, und wir da durch zum Glau ben ge bracht, und die schüch ter nen Ge ‐
wis sen ge trös tet wer den.
23) Die se Mei nung kann zu vör derst er wie sen wer den aus dem Na men Sa ‐
cra ment. Denn das Sa cra ment ist ein Zei chen der uns ver hei ße nen Gna de;
da aber nach ge mei nem Kir chen brauch das Nacht mahl ein Sa cra ment heißt,
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so fol get, daß uns dar in Et was ge ge ben wer de, den Glau ben zu star ken, und
die Ge wis sen zu trös ten.

24) Nun ist aber ge wiß, daß uns im Abend mahl der Leib des Herrn, und mit
sel bi gem die Gna de ert heilt wer de: dar um ist das Abend mahl kei ne Sa che,
die wir Gott dar rei chen, oder vor nehm lich ein ge set zet, Gott zu op fern, son ‐
dern die See len zu trös ten, und die Gna de zu emp fan gen.
25) Chris tus nennt das Abend mahl b) ein Tes ta ment. Ein Tes ta ment aber be ‐
deu tet ei ne Ver hei ßung, dar in nen uns Et was dar ge reicht wird, das wir im
Glau ben an neh men müs sen. Al so ist das Abend mahl nicht Et was, das wir
Gott ge ben, son dern viel mehr Et was, dar in nen die, die blö den Ge wis sens
sind, Gna de und Trost emp fan gen.

26) Chris tus spricht auch &#171;) „Thut's zu mei nem Ge dächt niß.“ Der
Wohl tha ten Chris ti aber ge den ken, ist glau ben, daß wir durch Chris tum
Gna de und Ver ge bung der Sün den emp fan gen. Denn ein Ge dächt niß oh ne
Glau ben ist un nütz lich; denn so kön nen auch die Ju den und Ruch lo se an ei ‐
ne His to rie ge den ken. Dar um , da das Ge dächt niß so viel als Glau be ist, der
da er ken net, daß er Gna de emp fan ge: so fol get, daß das Nacht mahl ei gent ‐
lich ein ge setzt wor den, um Et was zu rei chen, das im Glau ben an ge nom men
wird.

27) Die se drit te Mei nung strei tet ge wal tig wi der die Still mes se, denn man
kann kei nen ge wis sen Or den oder Stand Leu te be stel len, die das Nacht mahl
zu ge wis ser Zeit ge nie ßen. Die Men schen ge brau chen es auch so dann nur
recht, wenn sie das Ge wis sen trös ten wol len. Sol che Ein fäl le und Ge müths ‐
re gun gen aber sind an kei ne ge wis se Zeit ge bun den. Man muß auch die
Stän de nicht von ein an der schei den; denn ei nes Lai en Neh men oder Ge nie ‐
ßen ist nichts Andres, als des Lai en Neh men. War um soll te man denn nun,
als wenn ein gro ßer Un ter schied wä re, ei nen ge wis sen Stand ein set zen, das
Abend mahl zu neh men we gen der Lai en? Was ist das An de res, als ei ne Ver ‐
wir rung des geist li chen Amts, daß sich ei ne ein zel ne Per son den Leib des
Herrn sel ber reicht?
28) Und kommt dieß Aer ger niß da zu, daß der ge mei ne Mann aus sol chem
Schau spiel die Mei nung fas se, es sei das sel be Werk ein ge wis ser Got tes ‐
dienst, da durch Gott ver söhnt wer den müs se.
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29) Viel leicht möch te sich Je mand wun dern, daß so viel ver schie de ne Mei ‐
nun gen über den Ge brauch ei ner ein zi gen Ze re mo nie wä re. Antw. Aber es
ha ben viel Mei nun gen in der Kir che sein müs sen, nach dem man die Ge ‐
rech tig keit des Glau bens ver lo ren hat; denn da die Got tes ge lehr ten Nichts
davon ge wußt, ha ben sie ge träu met, die Mes se sei ein Werk der Recht fer ti ‐
gung, nach der ers ten Mei nung: doch ist die se Mei nung längst hin weg ge ‐
trie ben.

30) Die an de re be hal ten noch Vie le, und ist ein ge rin ger und dun ke ler Un ‐
ter schied zwi schen der an dern und drit ten. Das aber ist doch der Un ter ‐
schied: nach der drit ten trös tet das Nacht mahl die Ge wis sen, und wir emp ‐
fan gen ge wis se Wohl tha ten von Gott. Nach der an dern wird Gott ein Werk
er zei get, wie ein Werk un ter dem Ge setz, bei des sen Er zei gung das Ge wis ‐
sen nur mehr er schreckt wird, wenn es in Zwei fel fällt, ob es auch wohl auf
rei ne Art ge op fert ha be?
31) Nach der drit ten sind die zum Abend mahl ge schickt, die furcht sa me
Ge wis sen ha ben, daß sie sich trös ten, wie auch Am bro si us sagt: „Weil ich
täg lich ver der be (oder krank wer de), neh me ich täg lich Arz nei.“ Nach der
an dern kann das Werk der Mes se zu al len Zei ten gethan wer den, weil man
auch zu al len Zei ten in Wor ten dan ken kann. Drum las sen sich die Still mes ‐
sen nach die ser Mei nung leich ter vert hei di gen, weil sie für Wer ke ge hal ten
wer den, dar in nen man die Dank bar keit be zei get, eben als wenn man münd ‐
lich dan ket: wie aber Ei ner für sich öf ters dan ken kann, so scheint es auch,
daß Ei ner das Werk des Nacht mahls in der Stil le thun kön ne.

32) Aber hier kann man wie der das Ex em pel der Kir chen bei Pau lo ent ge ‐
gen set zen, daß oh ne Got tes Ge bot ein sol cher Dienst ein ge füh ret wor den.
An glei chen, da ei nes Lai en und Pries ters Dank sa gung ei ner lei, so sei es
ganz är ger lich, daß ei ne ge wis se An zahl zum Op fern be stel let wer de, als ob
die sel ben et was Andres thä ten, als die Lai en.

33) Es wä re am bes ten, al les Zan ken zu las sen, und ein ge mein Nacht mahl
zu ha ben, dar in nen de nen, die es ver lan gen, der Leib des Herrn ge rei chet
wür de, und da bei zu leh ren, daß das Abend mahl ein ge set zet wor den, erst ‐
lich die Ge wis sen zu trös ten, her nach zur Dank sa gung. Denn die Dank sa ‐
gung, von der die Wi der sa cher träu men, die nicht er ken net, daß sie zu gleich
Et was von Chris to emp fan ge, ist ei ne Heu che lei.
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34) Als dann ist es ei ne rech te Dank sa gung, wenn die Ge wis sen er ken nen,
daß ih nen Chris ti Wohl tha ten wi der fah ren und dr ü ber ge trös tet wer den.
Dar um ist in der drit ten Mei nung mehr und ge wis se re Dank sa gung, als in
der an dern.

35) End lich, weil die gan ze christ li che Leh re Glau ben und Lie be in sich fas ‐
set, so muß auch das Zei chen auf bei de ge hen. Dar um stär ket es, wie ich ge ‐
sagt ha be, den Glau ben nach der drit ten Mei nung. Her nach aber muß es
auch die nen, die Lie be und das Wohl wol len der Chris ten un ter ein an der an ‐
zu zei gen. So kön nen die se Mei nun gen ei ni ger Ma ßen ver ei ni get wer den.
Wenn Ei ner aber die an de re Mei nung durch aus be haup ten will, auf daß er
die Still mes se des to eher durch trei be, so wür de er doch vie len Mes sen ab sa ‐
gen müs sen, näm lich al len de nen, die für die Tod ten ein ge setzt wor den. In ‐
glei chen vie len an dern; in ma ßen der ge mei ne Mann den ket, es müß te zu
Al lem, was man bei Gott su chet, Mes se sein. Wenn die se Mes sen ab ge stel ‐
let sein wer den, wird es mit an dern Still mes sen, die wahr haf tig zur Dank sa ‐
gung ge sche hen, viel leicht nicht so viel Strei tens ge ben. Denn Vie le wol len
ger ne ei ne täg li che Ce re mo nie in der Kir che bei be hal ten, das Volk zur Gott ‐
se lig keit zu üben und zu er we cken: da zu man mei net, daß die se Meß ce re ‐
mo nie ein Vie les bei tra ge.

18. Ein an de res Be den ken Me lanch thon's
an Mark graf Georg von Bran den burg,
über die Pri vat mes se.
Durch lauch tigs ter Fürst, gnä digs ter Herr!

Eu re Durch laucht ent bie te al le ge hö ri ge Diens te un tert hä nigst zu vor, und
ant wor te we gen der in der Kir che wie der auf zu rich ten den Still mes se, um
hier durch dem Volk An laß zu ge ben, sich flei ßig in der Kir che ein zu fin den,
fol gen der Ma ßen: Näm lich, daß sie in kei nem We ge wie der zu ge las sen wer ‐
den kön ne, aus die sen Ur sa chen:

2) Denn erst lich ist be kannt, daß sie um deß wil len ab ge schaf fet wor den,
weil das Volk, durch fal sche Mei nun gen bet hö ret, ge wiß ge glau bet, daß ein
Pfaf fe, der der glei chen Got tes dienst übe, nicht al lein sich, son dern auch al ‐
len Um ste hen den Ver ge bung der Sün den, ewi ges Le ben und al le an de re
nothwen di ge Gü ter ver die ne. Was das aber für ei ne Gott lo sig keit, für ein
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gro ber, schäd li cher Irr thum, für schreck li che Ab göt te rei sei, und wie sehr es
ge ra de wi der das Wort Got tes strei te, ist Eu rer Durch laucht wohl be kannt.
Denn was thut ein Pfaf fe Andres, als daß er das Ver dienst Chris ti nie der ‐
schlägt, und sei nen Wer ken das zu eig net, was von Chris to zu hof fen und zu
er bit ten ist? Auf die Art aber muß der Glau be nothwen dig hin fal len, oder
doch ver dun kelt, und den Wer ken der Mes se un se re Se lig keit zu ge schrie ben
wer den; wie ein Je der, der nicht muthwil lig blind ist, se hen kann. Denn
wenn man die sen Irr thum an nimmt und gel len läßt, so hat das Herz als dann
kei ne Zu flucht und Trost; denn wenn es voll sol cher Irr t hü mer und Mei nun ‐
gen steckt, so weiß es gar nicht, daß der Grund un sers Heils dar in nen be ste ‐
he, daß wir ge wiß glau ben und ver si chert sind, daß uns Gott um Chris ti wil ‐
len, um sonst und oh ne Wer ke oder Ver dienst gnä dig sein und die Sün de
ver ge ben wol le; und daß wir dar an im ge rings ten nicht zwei feln möch ten,
hat Chris tus das Sa cra ment sei nes wah ren Lei bes und Blu tes ein ge setzt,
daß, die es brau chen, ihren Glau ben star ken und ver si chert sein, es sei en ih ‐
re Sün den ver ge ben. Da mit al le fal sche und un ge reim te Mei nun gen von
dem getha nen blo ßen Werk (opus ope ra tum), wel ches un se re Wi der sa cher
sonst nicht al lein dem, der es thut, son dern auch al len an dern Um ste hen den,
für heils am und nütz lich, ob wohl oh ne al len Grund, aus ge ben, zer nich tet
und ver trie ben wür den. Es ist aber ein an de rer Ge brauch und End zweck
die ser Ein set zung, wel chen wir aus Got tes Wort leh ren und dem Vol ke vor ‐
tra gen, daß, die das Sa cra ment brau chen wol len, durch sol che Zeu gen er ‐
weckt wer den, wah ren Glau ben und Bu ße mit zu brin gen, in der ge wis sen
Zu ver sicht, daß Gott Al len, die zu ihm flie hen, gnä dig sein und al le From ‐
men gnä dig schüt zen und be schir men, auch ih nen das ewi ge Le ben um ‐
sonst, um Chris ti wil len, oh ne al les Ver dienst ge ben wol le.

3) Wenn wir aber die Stil le- oder Win kel mes se in der Kir che wie der An ‐
rich te ten, so rich te ten wir ein solch Werk an, da durch der Glau be an Chris ‐
tum gleich zer nich tet und ver dun kelt wer den könn te. Da doch ein sol cher
Dienst kei nen Grund in der Schrift hat, noch von Gott be foh len ist. Denn es
ist klar und of fen bar, daß das Volk nur durch fal sche Mei nun gen der Mön ‐
che und ei te le Men schen sat zun gen da hin ge bracht wor den, daß es die Mes ‐
se hö ret. Die se Mei nung aber, daß die Mes se ein Werk sei, da durch wir Ver ‐
ge bung der Sün den und das ewi ge Le ben er lan gen, wür de ge wiß, wenn wir
die Mes se wie der an rich te ten, in ih nen ge stär ket, und folg lich die Leh re
vom wah ren Glau ben und des sel ben Ue bun gen, wie der in die di cke Fins ter ‐
niß und gro be, ab scheu li che Irr t hü mer ein gehül let wer den.
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4) Eu re Durch laucht wol le sich dem nach durch kei ne Grün de und Ein re den
be we gen las sen, die Still mes sen wie der an zu rich ten.

5) Daß man aber vor gibt: die Ab schaf fung der Mes se sei Ur sa che, daß man
nicht so flei ßig zur Kir chen kom me, so zwei fe le ich dar an. Denn ich glau be
gänz lich, daß die Mes se We nig da zu hel fen wer de; ich hal te viel mehr, mei ‐
nes we ni gen Be dün kens, da für, daß gott se li ge Pre dig ten und Er mah nun gen
mehr da zu hel fen wer den. Ich bin auch nicht in Ab re de, daß die Pre di ger
wohl selbst ei ni ge Schuld dar an ha ben.
6) Denn wenn die se ih re Zu hö rer zur flei ßi gen Er ler nung des gött li chen
Worts, zum rech ten Got tes dienst, zum Ge bet und Brauch der Sa cra men te,
flei ßig und oft er mah ne ten, und nicht so trä ge und schläf rig zu Wer ke gin ‐
gen: so wür den sie frei lich die Her zen der Zu hö rer schär fer be we gen, und
mehr aus rich ten, als wenn un zäh li ge Still mes sen ge hal ten wür den.

7) Her nach muß auch die Ob rig keit sol chem Ue bel zu steu ern Fleiß an wen ‐
den; denn wenn sie sich der Sa che ernst lich an näh me, und das Volk bei
Stra fe, son der lich des Frei tags, die Kir chen zu be su chen und dem Got tes ‐
dienst bei zu woh nen, an hiel te, auch bis wei len Ei ni ge, die sich wah rend der
Pre digt in Zech- und Wein häu sern be tref fen lie ßen, Geld bu ßen er le gen lie ‐
ße: so thä te sie dar an ein ihrem Am te wohl an stän di ges Werk.

8) Daß end lich Eu re Durch laucht wis sen will, was wir vor Meß ce re mo ni en
in un sern Kir chen ha ben und brau chen: so be rich te Eu re Durch laucht, daß
die Mes se gänz lich ab ge schafft wor den, wo bei sich nicht Leu te ein fin den,
als die das Nacht mahl brau chen wol len. Al le Fei er ta ge aber ha ben wir in
den Kir chen ei ne ziem li che Men ge Zu hö rer und Com mu ni can ten. In Wo ‐
chen ta gen aber, wenn die Pre digt zu En de (da bei sich so ein leid li cher Hau ‐
fe fin det), und die Li ta nei oder et li che Lie der ge sun gen wor den, wird das
Volk aus ein an der ge las sen. An an de ren Or ten die ses Lan des gibt es nicht
gleich viel Zu hö rer, son dern ins ge mein so viel, als der Pre di ger Er mah nung
und Fleiß grö ßer oder ge rin ger ist.

19. Die Grün de, war um die Mes se nicht
bei zu be hal ten; von P. Me lanch thon ver ‐
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faßt und den Abend vor Ma ria Ge burt
dem Kur fürs ten Jo hann über ge ben.
1) Es ist be kannt, daß die Wi der sa cher schrei ben und leh ren: die Mes se sei
ein solch Werk, wel ches, wenn man es Le ben di gen und Tod ten zu eig ne,
nicht al lein Ver ge bung der Sün den und Gna de, son dern auch al ler hand
andres Gu tes, z. E. gu te Ge sund heit, Sieg und Reicht hum, durch die blo ße
That (ex ope ra ope ra to) ih nen ver die ne und er wer be.

2) Da nun das ein of fen ba rer, gro ber und schäd li cher Irr thum ist: so kön nen
wir die Still mes sen in un sern Kir chen durch aus nicht wie der an neh men und
an rich ten.
3) Es be darf aber kei nes Be wei ses, daß die se Zu eig nung dem Evan ge lio
ganz zu wi der lau fe. Denn, wenn die Wer ke uns Gna de ver die nen und vor
Gott ge recht ma chen kön nen durch die blo ße That, wie sie sa gen: so wird
die Ge rech tig keit nicht aus dem Glau ben kom men.

4) Es er hel let aber und ist of fen bar aus Pau li Leh re, daß die Ge rech tig keit
oh ne al le un ser Ver dienst und Wer ke aus dem Glau ben kom me.

5) Wo zu noch kommt, daß, wenn man der Mes se ein Ver dienst gibt, es eben
so ist, als wenn ich sa ge: die ser Pfaf fe ist Chris tus; denn wenn die Mes se rc.
ei ne Ge nugt hu ung für die Sün den ist, wo zu die net denn Chris ti Tod und
Lei den? Man wol le denn Chris ti Lei den mit ei nes Pfaf fen Gau ke lei en ver ‐
glei chen!
6) Her nach, da Chris tus ein mal ein voll gül ti ges Lö se geld für al ler Men ‐
schen Sün den be zah let, wie die Schrift sa get: „Durch ein Op fer sind die
Hei li gen voll en det;“ so fol get, daß es wei ter kein Op fer oder Ge nugt hu ung
brau che.

7) Fer ner, da Chris tus be fiehlt: Man sol le es zu sei nem Ge dächt niß und Er ‐
in ne rung thun, so fol get, daß das Sa cra ment dem Ab we sen den nichts hel fe
oder rei che, als de ren Glau be durch sol cher Din ge Ge dächt niß nicht er we ‐
cket wird. Da aber die Tob ten ab we send sind, und nicht er in nert wer den
kön nen, so muß nothwen dig die se gan ze Leh re hin fal len.

8) In glei chen ist die Mes se in son der heit da zu ein ge set zet, daß das Wort
Got tes in der glei chen öf fent li chen Ver samm lun gen dem Vol ke vor ge tra gen
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wer de. Wie auch Pau lus ge bie tet, da er spricht: „Sol let ihr des Herrn Tod
ver kün di gen“ Den Tod ten aber kann der glei chen nicht ver kün di get wer den.

9) In glei chen, da das al ler hei ligs te Sa cra ment des Lei bes und Blu tes un sers
Herrn Je su Chris ti zu Nutz und Heil der gan zen Kir che ein ge setzt ist, und
zwi schen der Lai en und Pfaf fen Com mu ni on nichts Be son de res ist, so fol ‐
get, daß es höchst är ger lich und ei ne Ver wir rung des geist li chen Am tes sei,
wenn man au ßer der ge mei nen Com mu ni on und Ver samm lung op fert und
Still mes sen an rich tet, als wenn der Pfaf fen Com mu ni on ein bes ser Werk
und et was Ver dienst li che res wä re, als der Lai en Com mu ni on.
10) In glei chen, wie ei nes Lai en Com mu ni on dem An dern Nichts nüt zet,
noch Et was hilft, so ist auch klar, daß der Pfaf fen Com mu ni on An dern
Nichts ver die ne.

11) In glei chen, da Chris tus im Sa cra ment uns sein Leib und Blut und al le
an dern Gü ter des Neu en Tes ta men tes aus t hei let und an trägt: so fol get, daß
es kein Op fer ist, da durch wir Gott Et was ge ben, son dern nur emp fahen,
was Er uns dar rei chet.

Vom Ca non (der Mes se). Da auch die Zu eig nung durch den Ca non vor ‐
nehm lich ge stär ket wird, so kön nen wir ihn auch, weil er durch ge hends wi ‐
der das Evan ge li um ist, nicht bil li gen oder an neh men. Denn wenn wir das
thä ten, so wür den wir da durch die Zu eig nung (auf Le ben de und Tod te) gut
hei ßen und be stä ti gen.

20. Me lanch thon's Be den ken we gen vor ‐
ste hen der Con futa ti on des Be kennt nis ses
und an de rer An schlä ge des Ge gent heils.
1) Man wird uns die Con futa ti on le sen, nicht im Na men der Theo lo gen,
son dern des Kai sers.

2) Und ist de ro hal b en ge lin dert, durch des Kai sers Leu te.

3) Es sie het mich auch an, als wer de auf die Vor le sung fol gen, daß man fra ‐
gen wird, ob wir K. M. zum Rich ter lei den mö gen?
4) Doch ward al so davon ge re det, daß sich Kai serl. Ma je stät er bie ten wür ‐
de, Miß bräu che zu än dern, so fern, daß die Kir chen sat zun gen blei ben.
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5) Es wird ge rat hen, daß wir an hal ten sol len des Conci lii hal b en.

6) Der Papst hat hart an ge hal ten, daß der Kai ser kei ne Hand lung soll vor ‐
neh men, son dern stracks sei ne Ar mee in Deutsch land füh ren und die Sa che
mit Ge walt un ter drü cken.
7) Und mö gen die Päps ti schen nicht hö ren vom Conci lio re den.

8) Die Spa ni er ha ben ge rat hen, man soll te bei de Ge stalt zu las sen, de nen, so
sie ver lan gen; aber der Le gat will nicht.

9) Jet zund ha be ich ei ne Schrift von Stras burg ge habt, daß der Fran zos und
Loth rin gen in gro ßer Rüs tung sei, und der Kai ser ha be ge bo ten im El saß,
daß man die Fran zo sen soll an neh men, und sie auf ihren Pfen nig zeh ren las ‐
sen, bis auf wei tem Be scheid. Man re det davon, der Kai ser wol le sie ge ‐
brau chen wi der die Schweit zer und Städ te.
10) Das ist ge wiß, daß Eck und Fa ber sehr trei ben, man sol le mit Ge walt
da zu thun und Nichts nach ge ben, und ge fällt den Hi spa niem nicht, daß un ‐
se re Leu te al so zu Krieg rat hen, ha ben sich auch nicht ver se hen, daß so viel
Fürs ten soll ten uns ent ge gen sein.

11) Der Groß kanz ler Mer cu ri nus hat zu Bo no nia mit dem Kai ser ge re det
des Conci lii hal b en; und als der Kai ser ge sagt, der Papst wol le nicht, hat der
Groß kanz ler wie der ge ant wor tet, und den Kai ser ver mah net, er sol le nicht
davon las sen, und be den ken, daß er Herr sei.

21. Me lanch thon an Lu ther von der ver le ‐
se nen Con futa ti on.
1) Die Brief trä ger kom men viel spar sa mer, als wir's wün schen, son der lich
zu der Zeit, da es scharf über un se re Sa che her geht. Wir ha ben nun end lich
ein mal am drit ten Ta ge Au gus ti der Pa pis ten Con futa ti on oder Wi der le gung
an ge hö ret, sammt der Er klä rung, die eben hart ge lau tet. Denn vor Ver le sung
und im Be schluß der Con futa ti on hat Kai serl. Maj. an zei gen las sen, Ih re
Maj. ge den ke, bei der Mei nung, die sie da schrift lich hät te fas sen las sen, zu
blei ben, und be geh re, daß un se re Fürs ten sich dar in mit Ih rer Kai serl. Ma je ‐
stät ein träch tig ver glei chen. Wo nicht, so wol le Ihn Kai serl. Maj., als ein
Schuh herr der Kir chen, sol che Spal tung in Deutsch land nicht län ger dul den.
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2) Die ses ist die Sum ma ge west, wel ches, ob es wohl sehr hart ge lau tet,
den noch, da die Con futa ti on sehr kin disch ge stellt ge we sen, sind die Un sern
nach Ver le sung der sel ben ganz fröh lich wor den. Denn die se Con futa ti on
un ter al len des Fa bri kin di schen und läp pi schen Bü chern ein Aus bund ist.
Von bei der Ge stalt hat er die His to rie von den Söh nen Eli, daß sie ei nen
Bis sen Brots vom Pries ter bit ten wer den, an ge zo gen, und dar aus be wie sen,
daß die Lai en al lein die Ge stalt des Brots emp fan gen sol len. Die Mes se ha ‐
ben sie mit son der lich kal ten und lah men Pos sen vert hei di get. Als Joa chi ‐
mus nach Ver le sung der Con futa ti on wie der kam (denn ich bin nicht da bei
ge we sen, sag te er, ich dürf te mich so sehr über den Man cher lei Dis pu ta ti o ‐
ni bus von mensch li chen Tra di ti o nen nicht be küm mern. Denn sol che sub ti le
Ge dan ken ih nen nim mer mehr in Sinn kämm.

3) Die Un sern ha ben ei ne Co pie der Con futa ti on be geh ret, aber die Kai ser ‐
li che Ma je stät hat's in Be den ken ge nom men, und fol gen den Ta ges un se re
Fürs ten wie der um ver mah net, daß sie sich mit Ih rer Kai ser!. Ma je stät ver ‐
mö ge der Con futa ti ons schrift ver ei ni gen und ver glei chen. Es wol le ih nen
auch Ih re Kai serl. Maj. die Schrift zu stel len las sen; doch der ge stalt, daß sie
nicht ge druckt oder ab ge schrie ben wür de. Davon ist eben lang ge strit ten,
bis letzt lich der Erz bi schof zu Mainz, und sein Bru der, der Kur fürst zu
Bran den burg, und der Her zog zu Braun schweig, zu un serm Fürs ten sich,
ver fü get, und be geh ret, daß sie nicht wei ter dar auf drin gen woll ten, da mit
Kai serl. Maj. nicht hef ti ger be we get wür de. Sie woll ten auf leid li che Mit tel
und We ge den ken, wie die gan ze Sa che könn te freund lich ver gli chen und
ver tra gen wer den. Al so ha ben wir die sel be Con futa ti on noch nicht se hen
kön nen, und sind heu te ge wär tig, was die Un ter händ ler für Mit tel und Con ‐
di ti o nes vor schla gen wer den.
4) Al le gut her zi ge und ver stän di ge Leu te sind nun viel be herz ter und freu di ‐
ger, nach dem sie die so kin disch ge stell te Con futa ti on ge hö ret ha ben. Un se ‐
re Fürs ten könn ten leich ter Frie den er lan gen, wenn sie den Kai ser selbst
und et li che vor neh me Fürs ten, flei ßig dar um an lang ten, und dienst lich er ‐
such ten; aber man ist hier in ganz nach läs sig, und, wie mich be dünkt, heim ‐
lich un ge dul dig, daß sie sol ches nicht thun. Die gan ze Sa che ste het in Got ‐
tes Wil len, und wird nicht durch mensch li chen Fleiß re gie ret! Un ter weil
wer de ich über un se re Nach läs sig keit un ge dul dig; un ter weil den ke ich, Gott
ent zie he uns die mensch li che Hil fe, daß wir nicht auf uns selbst ver trau en.
De ro hal b en wer det Ihr flei ßig be ten, daß uns Gott er hal te und be wah re und
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ge mei nen Frie den ge be. Der Land graf hält sich ganz wohl und schied lich,
hat mir aus drü ck lich ge sagt: er wol le um Frie dens wil len auch sehr be ‐
schwer li che Con di ti o nes an neh men, so fern sie nur oh ne Schmach und
Nacht heil des Evan ge lii kön nen ge dul det wer den. Hier mit Gott be foh len.
Den 6. Aug. 1530.

22. Me lanch thon an Lu ther.
Nach dem der Kai ser ernst lich und ste tig an ge hal ten, daß die Un sern sich
mit der Con futa ti on, so von Fa ber ge stel let, ver glei chen sol len; und die Un ‐
sern da ge gen hef tig an ge hal ten, daß man uns die Con futa ti on zu stel len
woll te, und man sich dar über nicht ver glei chen kön nen: ha ben et li che Fürs ‐
ten die Un sern er mah net, daß sie von die sem em si gen An hal ten und Be geh ‐
ren ab lie ßen, und ver hei ßen, daß sie auf Mit tel und We ge ei nes leid li chen
Frie dens und Ei nig keit ge den ken woll ten. Die ses ha be ich im nächs ten
Schrei ben an ge zeigt. Aber sie he, bald den an dern Tag zieht der Land graf
heim lich weg, wie wohl er Be fehl hin ter sich ge las sen. Der Kai ser, so bald
ers ver nom men, be gehrt von den Un sern, daß sie nicht ver rei sen sol len,
son der lich die weil Ih re Kai serl. Ma je stät den Fürs ten zu ge las sen ha be, mit
den Un sern güt lich zu han deln. Dar auf die Un sern ge ant wor tet, daß sie oh ‐
ne ih re Kai serl. Maj. Vor wis sen nicht ab zie hen wol len. Was des Land gra fen
Be den ken und Vor ha ben sei, kann ich nicht ge wiß lich sa gen. Aber mich
dünkt, daß ihn die Un bil lig keit der vor ge lau fe nen Hand lun gen be wo gen,
daß er kei ne Hoff nung mehr, Frie den zu er lan gen, ge habt.
Nun ha ben die Fürs ten, so sich der Un ter hand lung an ge nom men, noch
Nichts, das son der lich zum Frie den die nen möch te, vor ge ge ben. Der Ein ‐
gang ist ge west von der Kai serl. Maj. gnä di gem und vä ter li chem Wil len,
und daß Ih re Maj. be gehr,, daß sie sich mit Ih rer Maj. und an dern Kur- und
Fürs ten ver glei chen, und ihren ei ge nen, auch ge mei ner deut scher Na ti on
Scha den und Nacht heil, so aus ih rer Hals s tar rig keit und Spal tung ent ste hen
möch te, ver hü ten. Die ses hat der Kur fürst zu Bran den burg weit läu fig aus ‐
ge füh ret, die Un sern da durch von ih rer Leh re ab zu schre cken. Ob sie an de re
leid li che Mit tel vor schla gen wer den, wis sen wir noch nicht. Der Spei e ri ‐
schen Mön che Ge spenst, davon Eis le ben schrei bet, be deu tet oh ne Zwei fel
ei nen gräu li chen Lär men; Gott sei mit uns al le Zeit! Den 8. Aug. 1530.

23. Me lanch thon an Lu ther.
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Wir ha ben end lich ein mal die Wi der le gung un sers Be kennt nis ses an ge hört;
al lein nur bloß ge hört, an ge se hen wir nicht er hal ten kön nen, daß sie uns in
die Hän de ge ge ben wer de. Es ge schieht aber nach mei ner Ein sicht mit gu ‐
tem Bedacht der Ver stän di gen, die wohl er ken nen, daß sol che nicht ac cu rat
ab ge fas set sei, und dem An se hen Kai serl. Maj., die sie da hin ver mocht, daß
sie in ihrem Na men uns vor ge tra gen wür de, höchst nacht hei lig wä re, wenn
sie zum Vor schein kä me. Die fal schen und ver kehr ten Theo lo gen woll ten
sich mit die sem Schieß kraut ver wah ren, da mit sie sich uns noch fürch ter li ‐
cher ma chen möch ten. Mich dünkt aber, es sei en al le red li chen Män ner,
nach dem sie Wi der le gung an ge hö ret, un se rer Par tei noch mehr zu ge fal len,
und die Wi der sa cher, die Ver stand be sit zen, sol len gro ßen Un wil len ha ben
ver spü ren las sen, daß man der glei chen Lap pe rei en Kai serl. Ma je stät auf ge ‐
drun gen.

Nun er war ten wir, was sie mit uns an fan gen wer den. Der Kai ser gibt sei ne
Mei nung deut lich zu er ken nen; aber wohl ge sinn te Fürs ten ha ben noch im ‐
mer An schlä ge zum Frie den. Der Herr Chris tus schen ke uns den sel ben! Im
Mo nat Au gusts 1530.

24. Me lanch thon's ers ter Auf satz von den
Com po si ti ons-Mit teln.
Wenn Kai serl. Ma je stät sa gen wird, sie neh me die vor ge schla ge n en Mit tel
an, so muß man sich vor al len Din gen ei ner Co pie der er stat te ten Re la ti on
aus bit ten, um zu wis sen, wie die Wi der sa cher die Sa che hin ter bracht ha ben.

Wenn der Kai ser von den Ver ei ni gungs mit teln ei ni ge Vor schlä ge oder Wor ‐
te her aus neh men woll te, so soll man die ses nicht ver stau en.

Soll ten sie fra gen, ob der Kai ser sich ver sün di ge, wenn er sich nur die ei ne
Ge stalt rei chen las se, so ist zu ant wor ten, daß wir die Kir che nicht ver dam ‐
men. Die gan ze Kir che war un ter die ser Sat zung des ver bo te nen Ge brauchs
des Kelchs gleich sam ge bun den und ge fan gen. Ist al so die Kir che an sich
un schul dig, da ihr hier in Ge walt ge sche hen. Al lein das Ver bot ist höchst un ‐
ge recht.

Von der Mes se.
War um wollt ihr die Pri vat mes sen nicht an neh men?
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Ant wort: Die Pri vat mes sen sol len in der Mei nung ge sche hen, daß sie An ‐
dern ex ope ra ope ra to ap p li cie ret wer den, um Gna de da mit zu ver die nen.
Der hal ben ist die se Mei nung gott los.

1) Deß we gen, weil, wenn das opus ope ra tum Je mand Et was ver die nen soll,
die Ge rech tig keit aus dem Ver dienst der Wer ke kommt und nicht aus dem
Glau ben; wel ches grund falsch ist.
2) Ist das Lei den Chris ti ein hin läng li ches Op fer, wie die Schrift be zeu get:
„Er ha be durch ein ei ni ges Op fer in Ewig keit voll en det, die ge hei li get wer ‐
den.“ Al so ist kein an de res Op fer für die täg li che Sün de mehr nö thig,

3) Ist kein Zu eig nungs op fer von Nö then, die weil kei ne Zu eig nung oh ne
Glau ben Statt hat: durch ein bloß äu ße r li ches Werk ge schie het al so kei ne
Zu eig nung.

Daß aber kei ne Ap p li ca ti on oh ne durch den hei li gen Geist ge sche he, wird
aus nach fol gen den Grün den be wie sen: „Der Buch sta be töd tet; der Geist
ma chet le ben dig!“ „Wie sol len sie glau ben, von dem sie Nichts ge hö ret ha ‐
ben.“ „Aus der Pre digt habt ihr den Geist des Glau bens emp fan gen.“ „Er
hat un ter uns auf ge rich tet das Wort der Ver söh nung.“ Ob gleich da her die
Mes se ein Zu eig nungs op fer wä re, so wür de sie doch ex ope ra ope ra tus kei ‐
ne Kraft ha ben, weil der Buch sta be töd tet.
Deß glei chen spricht Chris tus: „Sol ches thut zu mei nem Ge dächt niß!“ Ge ‐
den ken aber ist so viel als Glau ben. Item, die Sein nicht ge den ken, de nen ist
es Nichts nüt ze! Al so ist die Mes se den Tod ten Nichts nüt ze!

Auch be fieh let er, man sol le pre di gen. Wo zu soll man den Tod ten pre di gen?

Der Ca non hält die Ap p li ca ti on in sich, dar um ist er nicht zu lei den. Wenn
sie ihn von dem Op fer nicht ver ste hen woll ten, so muß man sie fra gen: ob
ein Un ter schied sei un ter der Com mu ni on der Lai en und der Geist li chen.

25. Me lanch thon's an de rer Auf satz der im
Aus schuß un ver gli chen ge blie be nen Ar ti ‐
kel.
Es sol len die Ar ti kel, so im Aus schuß un ver greif lich ver gli chen, und die
Leh re be lan gen, zu sam men ge zo gen wer den; da ge gen sol len auch die üb ri ‐
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gen Ar ti kel, so nicht ver gli chen, zu sam men ge zo gen wer den, und sind näm ‐
lich die se:

1) Daß uns der Glau be vor Gott ge recht ma che, und nicht die Wer ke, auch
nicht um un se re vor ge hen de oder fol gen de Wer ke oder Ver dienst; son dern
um Chris ti wil len, so wir glau ben, daß uns um Chris ti wil len Gott gnä dig
sei.
2) Daß man gu te Wer ke zu thun schul dig, wie wohl man nicht da mit Gna de
und Ge rech tig keit vor Gott ver dient; son dern der Glau be er langt Gna de
nicht um un se rer Wer ke wil len.

3) Daß in der Beich te nicht Noth ist, die Sün den nam haf tig zu er zäh len.

4) Daß, ob schon Reue in der Bu ße sein muß und soll, den noch die Sün den
nicht um der Reue wil len ver ge ben wer den; son dern durch den Glau ben, so
man glau bet der Ab so lu ti on oder dem Evan ge lio, daß uns um Chris ti wil len
die Sün den ver ge ben sind: der hal ben muß Glau ben zur Reue kom men, der
das Ge wis sen trös tet und glaubt, daß die Sün den ver ge ben sind um Chris ti
wil len.
5) Daß nicht Noth sei, zu Nach las sung der Pön son der li che Sa tis fac ti on in
der Bu ße auf zu set zen.

6) Daß die hei li gen Sa cra men te nicht ge recht ma chen oh ne Glau ben, ex
ope re ope ra to

7) Daß zu wah rer Ei nig keit der Kir chen und des Glau bens nicht Noth sei,
Gleich heit mensch li cher Sat zun gen, son dern Gleich heit in Ar ti keln des
Glau bens, und Brauch der Sa cra men ten.
8) Daß Got tes diens te, von Men schen ein ge setzt, oh ne Got tes Ge bot und
Got tes Wort, da mit Gna de zu ver die nen, dem Evan ge lio ent ge gen sind, und
ver dun keln das Ver dienst Chris ti.

9) Daß Klos ter ge lüb de und Mön chle ben, ein ge setzt, daß es Got tes diens te
sei en, da mit Gna de zu ver die nen, dem Evan ge lio ent ge gen sind.

10) Daß mensch li che Sat zun gen, so oh ne Sün de mö gen ge hal ten wer den,
und die n lich sind zu gu ter Ord nung in der Kir chen, sol len um Lie be wil len
ge hal ten wer den, zu Ver mei dung Aer ger niß: doch soll man wis sen, daß sol ‐
che Wer ke nicht sind nö thi ge Got tes diens te, daß auch die Bi schö fe nicht
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Recht ha ben, die Ge wis sen mit sol chen Tra di ti o nen zu be schwe ren, der hal ‐
ben ist nicht Sün de, so man sol che Tra di ti o nes au ße r halb der Aer ger niß un ‐
ter läßt.

11) Die Hei li gen an zu ru fen, ist ein un ge wiß und ge fähr lich Ding, und ver ‐
dun kelt das Amt Chris ti, den uns die Schrift vor hält, als den Mitt ler und
Ver söh ner.
12) Daß Die je ni gen, so bei de Ge stalt ver bie ten, wi der Chris ti Ein set zung
und die Schrift han deln.

13) Daß Die je ni gen, so die Ehe ver bie ten, wi der Got tes Ge bot thun, das da
ge beut, daß Un zucht zu ver hü ten, ein Jeg li cher sein Ehe weib ha ben soll.

14) Daß die Mes se nicht ein Werk sei, das ex ope re ope ra to Gna de ver die ‐
ne, oder auch An dern ap p li ciert, Gna de ver die ne; son dern daß das Sa kra ‐
ment des Lei bes und Bluts Chris ti sei da zu ein ge setzt, daß uns Gna de da an ‐
ge bo ten wird, die wir durch Glau ben, nicht ex ope re ope ra to emp fan gen.
Und sol che Ar ti kel halt der Kur fürst zu Sach sen mit sei nen Ver wand ten
noch mals für recht und christ lich, und hier in sol len auch ge mei net und un ‐
be ge ben sein al le Ar ti kel, so in rech ter Con se quenz aus die sen fol gen; der ‐
glei chen wann mehr Ar ti kel strei tig, so doch in der über reich ten Con fes si on
ex pres se nicht spe ci fi ciert sein, die al le sol len an ge stellt sein auf das Conci ‐
li um, al so, daß mitt lerzeit von de ren we gen kein Theil den an dern mit Ge ‐
walt be schwe re.

26. Me lanch thon an Lu ther um.
1) Ges tern ha ben wir die Un ter re dung, oder viel mehr das Ge zan ke von den
Un ter händ lern ge en di get. An fäng lich sind Un ter händ ler ge we sen: Her zog
Hein rich zu Braun schweig, der Bi schof zu Augs burg, Ec ci us, Coch lä us,
dar nach ist Her zog Georg an Hein richs Statt ge kom men. Denn der Her zog
von Braun schweig hat zum Land gra fen in Hes sen, vor wel chem sie sich
fürch ten, daß er Kriegs volk an neh me, rei ten müs sen.

2) Was die Leh re be langt, ste het's al so: Eck ca vil liert das Wort so la, wenn
wir sa gen, der Mensch wer de al lein durch den Glau ben ge recht. Doch hat er
die Leh re an sich selbst nicht ver dammt, son dern sag te, daß die Un er fah re ‐
nen sich är ger ten. Denn ich ha be ihn ge zwun gen zu be ken nen, daß die Ge ‐
rech tig keit dem Glau ben recht zu ge eig net wer de; doch hat er gleich wohl
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be geh ret, wir soll ten al so schrei ben, daß der Mensch durch die Gna de und
Glau ben ge recht wer de. Dieß ha be ich nicht wi der foch ten; aber der Narr
ver steht das Wort Gna de nicht.

3) Der an de re Zank ist ge we sen von der Er las sung der Stra fe und von der
Ge nugt hu ung. Der drit te vom Ver dienst der gu ten Wer ke. In die sen zwei en
Stü cken ist Nichts ver gli chen: wie wohl es ge rin ge ist, das er un serm Ver ‐
diens te zu maß; so ha ben wir doch auch das sel bi ge nicht an ge nom men.
4) Da nach sind wir zur Dis pu ta ti on von bei der lei Ge stalt ge kom men. Hier
hat er mit gro ßer Ar beit sich un ter stan den, zu be wei sen, daß es nicht ein
Ge bot sei, bei der lei Ge stalt zu neh men; er hielt's für ein Mit tel ding, man
neh me ei ne oder bei de Ge stalt, und wenn wir sol ches leh re ten, so wol le er
bei de Ge stalt uns ger ne nach ge ben. Ich ha be dieß nicht kön nen an neh men,
und ha be doch die ent schul di get, wel che bis her aus Irr thum nur ei ne Ge stalt
emp fan gen. Denn sie schrie en, daß wir die gan ze Kir che ver damm ten. Was
dünkt Euch? Chris ti Ord nung ge het so wohl auf die Lai en, als auf die Pries ‐
ter. Dar um, weil wir des Sa cra ments ge brau chen müs sen, sol len die Ge wis ‐
sen das gan ze Sa cra ment be hal ten. Ist dieß Eu re Mei nung, so schrei bet mir's
deut lich.

5) Von der Mes se, Ge lüb den und Pries ter ehe ist Nichts dis pu tiert. Es sind
nur et li che Con di ti o nes vor ge hal ten, wel che wir doch nicht ha ben an ge ‐
nom men.

6) Ich kann nicht wis sen, wo es noch hin aus will. Denn wie wohl auch un ‐
sern Fein den Frie de von Nö then ist; so dün ket mir doch, daß Et li che nicht
be den ken, was für gro ße Ge fahr sein wird, wenn die Sa che zum Krieg ge ‐
räth. Wir ha ben gar leid li che Con di ti o nes vor ge schla gen. Den Bi schö fen ha ‐
ben wir den Ge hor sam und Ju ris dic ti on wie der über ge ben, und ver hei ßen,
daß wir die ge mei nen Ce re mo ni en wie der an rich ten wol len. Was wir da mit
aus rich ten wer den, weiß ich nicht. Bit tet Chris tum, daß er uns er hal te. Ge ‐
ge ben den 22. Aug.

27. Me lanch thon's Be richt an Lu ther um.
Durch Cy ria cum, der mor gen ab ge hen wird, wol len wir mehr schrei ben.
Man schi cket Euch et li che Fra gen zu, davon wir mit den Wi der sa chern zan ‐
ken. Sol che Ar gu men te brin gen sie auf die Bahn, die Nichts zur Leh re und
wah ren Gott se lig keit, son dern al lein An de re wi der uns zu er bit tern, die n lich
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sind. Und un se re Lin dig keit in sol chen Stü cken ma chet die hof fär ti gen
Trop fen nur trot zi ger. Es ist nicht zu sa gen, wie sie tri um phie ren. Wenn ich
für mei ne ei ge ne Per son, nicht in des Fürs ten Na men, die sen Sa chen bei ‐
woh ne te, woll te ich die sen Trotz kei nes we ges lei den. Nun muß ich Al les
dul den von we gen der Fürs ten und Un tert ha nen ge mei ner Ge fahr. Un se rer
Leu te Ge müther sind ent we der ganz schwach, oder zu Un zei ten muthig.
Aber doch hof fe ich, wir wol len Nichts wi der das Evan ge li um han deln. D.
Brück er zei get sich wahr lich als ein be stän di ger und from mer Held. Bu ce ‐
rus schrei bet an Euch von des Herrn Abend mahl, und will un se re Mei nung
an neh men. Er hält, daß der Leib Chris ti im Brot zu ge gen sei. Das ist die
Sum ma. Ich hat te ihm Pro po si ti o nes ge stel let; aber er hat aus Be den ken sei ‐
ne ei ge ne Pro po si ti o nes Euch zu ge schickt. Ich bit te, Ihr wol let al so bald ant ‐
wor ten. Da tum den 25. Aug.

28. Me lanch thon an Lu ther.
Ich kann we der von den öf fent li chen, noch Pri vat sa chen das Ge rings te mel ‐
den, weil wir schon vie le Ta ge nach ein an der an ei ner Be rei ni gung ar bei ten,
und doch Nichts aus rich ten. Sie drin gen auf die Pri vat mes se, und brin gen
von an dern Sa chen Vor schlä ge auf die Bahn, wel che an zu neh men gar nicht
rath sam ist. Ich hal te, Ihr ha bet sol che aus mei nem vo ri gen Schrei ben schon
er se hen; in des sen wer fen sie auch mit schreck li chen Dro hun gen um sich.
Ob ich mir nun wohl aus der Ge fahr, dar in ich schwe be, Nichts ma che: so
ist mir doch manch mal die gro ße Schwach heit un se rer Fürs ten be denk lich.
Viel leicht aber ist Al les zu En de, ehe noch die ser Brief bei Euch an langt.
Denn der Bo te zau dert; dann kön nen sie sich jetzt nicht be rath schla gen.
Heu te wur de ei ne Un ter re dung an ge stellt, da we der ich noch Pon ta nus wuß ‐
te, was man han deln und vor tra gen wür de. Für wahr, die se Saum se lig keit
und Zwei fel haf tig keit schei net nicht we ni ger Be deu tung zu ha ben, als die
Zei chen, die der Pö bel wahr ge nom men. Der Herr Chris tus er lö se uns aus
die ser gro ßen Ge fahr! Ge habt Euch wohl.
Den 26. Aug.

29. Me lanch thon an Lu ther um (ehe noch
des sen Ant wort auf vo ri ge Brie fe ein ge lau ‐
fen).
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1) Eu er Be den ken von des Ge gent heils An for de run gen ha ben wir noch
nicht be kom men, da uns doch zum höchs ten dar an ge le gen.

2) Die gan ze Sa che ste het noch in die sen Punk ten. Sie be geh ren, wir wol len
be ken nen, daß we der die, so ei ne Ge stalt des Sa cra ments rei chen, noch die,
so es emp fan gen, un recht thun. Wir ent schul di gen die, so es emp fan gen;
aber von de nen, so es rei chen, kom men wir nicht über ein. Das Conci li um
zu Ba sel hat den Böh men das gan ze Sa cra ment mit die ser Con di ti on zu ge ‐
las sen, wenn sie be ken ne ten, daß man auch ei ne Ge stalt recht ge ben und
neh men könn te. Die ses Be kennt niß wol len sie uns auch ab brin gen. Eck
spricht, er drin ge dar um hier auf, die weil man sonst den ge mei nen Mann
nicht kön ne in Ge hor sam be hal ten, wenn wir nicht auch die Ge wis sen, so
viel ei ne Ge stalt des Sa cra ments be lan get, be frei en. Dar auf be geh ren wir
Eu er Be den ken zu hö ren.
3) Was die Ap p li ca ti on der Mes sen für An de re be lan get, ver schie ben sie
auf's Conci li um. Da mit sie an zei gen, daß sie uns mit der gott lo sen Ap p li ca ‐
ti on der Mes se nicht be schwe ren.

4) Und gleich wohl wol len sie, daß wir den Ca non an neh men; aber mit ei ner
be que men und christ li chen Glos se. Ich se he, daß man hin ter lis tig mit uns
um ge het, und könn te leicht lich er ach ten, was mir, so ich für mei ne Pri vat ‐
per son al lein be ken nen soll te, zu thun wä re. Nun aber dieß ei ne ge mei ne
Sa che ist, die Al le antrifft, ach te ich, daß auch an de re Stim men und Gut ‐
dün ken nicht zu ver wer fen sind.

5) Wir wer den von Et li chen der un sern sehr hart dar um an ge foch ten, daß
wir den Bi schö fen die Ju ris dic ti on wie der ge ben. Denn die Leu te, so nur der
Frei heit ge woh net und das Joch der Bi schö fe ein mal von sich ge wor fen,
las sen sich un ger ne das al te Joch wie der um auf la den. Und son der lich sind
die Reichs städ te der bi schöf li chen Re gie rung zum hef tigs ten gram. Nach
der Leh re der Re li gi on fra gen sie nicht viel; al lein ist ih nen um die Re gie ‐
rung und Frei heit zu thun. Ich sen de Euch ei ne Co pia der letz ten Auf for de ‐
rung des Wi dert heils, da mit Ihr als dann leich ter ant wor ten kön net. Da tum
die Au gus ti ni. (28. Au gust) 1530.

30. Me lanch thon an Lu ther.
Vor drei Ta gen ha ben wir un se re Un ter re dung be schlos sen. Denn die Ver ‐
glei chungs mit tel von der ei nen Ge stalt des Sa cra ments, von dem Ca non,
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von der Pri vat mes se, deß glei chen von dem ehe lo sen Stand, wol len wir nicht
an neh men. Nun ist die Sa che aber mal dem Kai ser vor ge tra gen wor den, daß
ich nicht wis sen kann, was ge sche hen wer de. Las set uns nur Gott bit ten,
daß er das Herz des Kai sers len ke, Frie de zu er hal ten, des sen wir jet zo zu ‐
mal höch lich be nö thi get sind, ja nicht al lein wir, son dern ganz Deutsch land.

Ihr kön net nicht glau ben, wie ver haßt ich den Nürn ber gern, und weiß nicht
was für An dern seie, der den Bi schö fen wie der ein ge räum ten Ju ris dic ti on
hal b en. Auf sol che Art strei ten die Un sern nur für ih re Herr schaft, nicht
für's Evan ge li um. Ein ge wis ser Freund schrieb: Ich möch te vom rö mi schen
Papst mit noch so vie lem Gel de sein be sto chen wor den, so hät te kei ne bes ‐
se re Art und Wei se kön nen er son nen wer den, die päpst li che Herr schaft wie ‐
der her zu stel len, als den Leu ten die je ni ge vor kommt, die wir an ge rich tet.
Ich ha be zur Zeit noch kei nen Lehr ar ti kel fah ren oder fal len las sen. Nur wa ‐
ren sie auf die welt li chen Sa chen bö se, die doch der bi schöf li chen Ge walt
zu neh men bei uns nicht steht. Wir wer den, wie ich hof fe, in Kur z em er fah ‐
ren, was für ei nen Schluß der Kai ser fas sen wird. Ge habt Euch wohl.
Am Ta ge Ae gi dii (1. Sept br.)

31. Ar ti kel, so Me lanch thon ei nem Freund
des Kanz lers des Bi schofs zu Lüt tich zu ge ‐
stel let.
Al les das, so man in die sen Ar ti keln zu ge las sen, er scheint klär lich aus den
Schrif ten, so man über rei chet hat,

Von bei der Ge stalt.
Da ha ben wir die ent schul digt, so die ei ne Ge stalt al lein neh men. Denn die ‐
weil sie die Sa cra men ten nicht rei chen, so müs sen sie das Sa cra ment neh ‐
men, wie mans ih nen gibt.
Der hal ben neh men Die sel ben oh ne Sün de die ei ne Ge stalt al lein; und die se
Ent schul di gung sind wir un be schwert, zu leh ren und zu pre di gen. Denn bis ‐
her ha ben wir die An dern auch al so ent schul digt, da mit sie doch nur Trost
für ih re Ge wis sen hät ten. Wenn wir aber ins ge mein lehr ten, daß man ei ne.
Ge stalt moch te brau chen, so möch te mans da für hal ten, als hiel ten wir die
an de re Ge stalt für un recht. Das kön nen wir nicht thun. Auch ha ben wir uns
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ge nug sam er klä ret, daß wir nicht Je der mann oh ne Un ter schied, son dern al ‐
lein de nen die ei ne Ge stalt ge ben woll ten, an de nen wir ver merk ten, daß ih ‐
re Ge wis sen be schwert wa ren, bei de Ge stalt zu neh men.

Vom Ehe stand.
Das ist am Tag, daß das Ver bot des Ehe stan des ganz und gar aus mensch li ‐
chen Rech ten her ge wach sen ist, wie sol ches auch die an ge zo ge nen Rech te
be zeu gen. So ist das auch am Tag, daß be rühr tes Ver bot der Ehe nicht al le ‐
zeit gleich ge we sen ist.
Denn man hat ei nen Ca non, der da heißt die Di a ko nos in ihrem Kü chen ‐
dienst blei ben, un ge ach tet ob sie gleich Ehe wei ber ge nom men und Keusch ‐
heit zu hal ten ge lobt hät ten. Aber die Pries ter, so Wei ber ge nom men, wür ‐
den ihres Kir chen diens tes ent setzt; aber dar um nicht in den Bann gethan.

In zwei en Conci li en hat man De cre te und Ab schie de ge macht, daß man den
Pries tern ih re Ehe wei ber, so sie vor ihrem pries ter li chen Amt ge nom men,
nicht ver bie ten soll te.

Aber sol ches un an ge se hen, so ver bot dar nach der Papst Si ri ci us den Pries ‐
tern die Ehe wei ber, un ge ach tet bei der vo ri gen Conci li en, Ab schie de und
De cre te. So man cher lei und selt sam hat sichs ver än dert mit die ser Sa che in
der Chris ten heit. Und sol che De cre te sind oft ver wan delt wor den, nicht al ‐
lein bei an dern Na ti o nen, son dern auch in deut schen Lan den. Der hal ben,
wo gleich die ser Zeit, in An se hung ge gen wär ti ger Ge le gen heit, solch Ver ‐
bot der Pries ter ehe ge lin dert wür de, weil es ganz und gar aus mensch li chen
Rech ten her wächst; so hät te die Neu e rung ei ne si che re re und bes se re Ent ‐
schul di gung, denn da die al ten De cre te in die ser Sa che, den gött li chen
Rech ten ge mäß, ab ge than sind.
Denn die ers ten die ses Theils ha ben in die sem Fal le nicht wi der das gött li ‐
che Recht gethan.

So hat man auch bil lig die Noth sol len be den ken; denn so viel Kir chen wür ‐
den so viel Pfar rer nicht ha ben, wenn man die ehe li chen Pries ter soll te ihres
pries ter li chen Amts ent set zen.

Man mußt's auch da für hal ten, daß die christ li che Re li gi on an den sel ben
En den gar un ter ge hen wer de, wenn man die Pfar rer ab set ze. Nun wä re es je
ge schwind und un gü tig, daß man lie ber woll te die gan ze Re li gi on, Got tes
Wort und Glau ben las sen un ter ge hen, ehe man ei ne ei ni ge Sat zung lin dern,
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oder aufs we nigs te da mit durch die Fin ger se hen woll te; so doch die sel bi ge
Sat zung von we nig Pries tern ist ge hal ten wor den in der Chris ten heit.

Und ist wohl ein Wun der, daß man ob die ser Sat zung so ge schwind und bit ‐
ter hält, so man and re un zäh li ge Sat zun gen, um auch wohl ge rin ger Ur sa ‐
chen wil len, lin dert und nach läßt.
Aber die se Sa che darf kei ner Dis pu ta ti on. Denn die Sa che re det für sich
selbst, wie ge schwind die se Sat zung ist, und wie we ni ge de ro sind, die sie
recht hal ten. Der hal ben bil lig ge we sen wä re, daß die se Sat zung dem gött li ‐
chen Ge setz ge wi chen hät te, wel ches den Pries tern eben so wohl, als an dern
Leu ten die Ehe zu gibt.

Von der Mes se.
Der Mes se hal b en hat man be reits Ant wort ge ge ben.

Als näm lich, daß die Un sern die Sub stan ti a lia und vor nehms te Stü cke der
Mes se hal ten, so viel die Con se cra ti on be langt.
Was aber die an dern Wor te be trifft, zei gen die Wi der wär ti ge und Ge gent heil
wohl selbst so viel an, daß sie et li chen Un rath ha ben. Denn sie set zen ei ne
Deu tung da bei, de ro gar nicht von Nö then wä re, wenn die Wor te des Ca non
oder der Still mes se klar und lau ter ge nug wä ren.

Die weil aber die Un sern leh ren, daß die Ap p li ca ti on der Mes sen, und daß
man die Mes sen zu From men und Gu tem, Trost und Heil auch den An dern,
Und nicht al lein den Le ben di gen, son dern auch den Tod ten hal te, der Ge ‐
rech tig keit des Glau bens zu wi der sei, wie wir dann in uns rer Con fes si on an ‐
ge zeigt ha ben.

De ro hal b en so wer den die Wor te des Ca n ons nicht ge le sen, aus wel chen die
Ap p li ca ti on der Mes sen ge nom men ist.
Wo wir auch die Wor te der Ap p li ca ti on wie der um an näh men, so möch te
man es da für hal ten, daß wir un se re Con fes si on und Leh re selbst ver damm ‐
ten.

Nun kön nen wir dar ein, un se rer Con fes si on und der sel ben Grün de ent ge ‐
gen, kei nes we ges be wil li gen.

Zu dem, so ist es auch öf fent lich und am Tag, daß man nicht über all ei nen
ei ni gen Ca non ge hal ten hat in den Kir chen, son dern in ei ner den, in ei ner
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an dern ei nen an de ren. De ro hal b en die Un gleich heit des Ca n ons dem Glau ‐
ben gar nichts scha det.

Letzt lich, weil wir kei ne Leh re wi der, den Glau ben füh ren, und wir sol che
Con di ti on an ge bo ten ha ben, die un se re) Er ach tens gleich mä ßig sind, so ha ‐
ben wir uns ver se hen, die Un sern soll ten wi der ih re Ge wis sen nicht fer ner
be schwert wer den.
Die weil man aber kei ne Ei nig keit und Frie de auf die Con di ti on, so wir uns
er bo ten, kann ma chen: so bit ten wir, daß man die se Sa chen auf ein künf ti ‐
ges Conci li um schie be, deß man die se deut sche Na ti on so oft und viel ver ‐
trös tet hat, und daß man nun be rath schla ge, wel cher ma ßen ein fried li cher
An stand bis auf ein künf ti ges Conci li um be schlos sen und auf ge rich tet wer ‐
de.

32. Drei zehn and re Ar ti kel, wor über man
sich mit dem Ge gent heil nicht ver glei chen
kann.
Der ers te: von der Recht fer ti gung, daß wir vor Gott ge recht fer tigt wer den
durch den Glau ben an Chris tum, nicht um uns rer vor her ge hen den oder
nach fol gen den Wer ke oder Ver diens te wil len, son dern aus Gna den.

Der an de re: daß, ob man wohl gu te Wer ke nothwen dig thun muß, so ver die ‐
nen sie doch nicht die Gna de und Ge rech tig keit, son dern der Glau be er grei ‐
fe die Gna de.
Der drit te: daß in der Beich te die Er zäh lung al ler Sün den nicht nö thig sei.

Der vier te: daß, ob schon die Reue ein nothwen di ges Stück seie, so wer den
doch um de ren wil len die Sün den nicht er las sen, son dern durch den Glau ‐
ben, da durch wir der Los zah lung von Sün den, oder dem Evan ge lio glau ben.
Dar um muß noch zu der Reue der Glau be kom men, wel cher bei der Reue
ei nen Trost gibt und ge wiß macht, die Sün den sei en ver ge ben.

Der fünf te: Daß die ca no ni schen Buß übun gen zur Er las sung der Stra fe nicht
nö thig sei en.
Der sechs te: Daß zur wah ren Ei nig keit der Kir che nicht die Gleich heit, der
Men schen sat zun gen, viel mehr aber die Ue ber ein stim mung in der evan ge li ‐
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schen Leh re und im Ge brauch der Sa cra men te er for der lich seie,

Der sie ben te: Daß der selbs t er wähl te Got tes dienst, so oh ne gött li chen aus ‐
drü ck li chen Be fehl, um Gna de zu ver die nen, an ge ord net ist, mit dem Evan ‐
ge lio strei te und die Eh re des Ver diens tes Chris ti ver dun ke le.
Der ach te: Daß die Klos ter ge lüb de, die zu dem En de ein ge führt sind, daß
sie ein nütz li cher Dienst sein sol len, Gna de zu ver die nen, dem Evan ge lio
zu wi der.

Der neun te: Daß, ob gleich die Kir chen sat zun gen, die man oh ne Sün de be ‐
hal ten kann und gu ter Ord nung we gen ge macht, in der Kir che bei zu be hal ‐
ten sei en, aus Lie be, Aer ger niß zu ver hü ten; so wä re es doch nicht so an zu ‐
neh men, daß sie ein zur Se lig keit nö thi ger Dienst sei en. Und die Bi schö fe
ha ben nicht das Recht, die Ge wis sen mit der glei chen Dienst zu be schwe ren.
Wer dem nach sol cher lei Tra di ti o nen oh ne Aer ger niß an zu rich ten un ter läßt,
der sün di get nicht.

Der zehn te: daß, weil die An ru fung der Hei li gen kein Zeug niß in der Schrift
hat, sie ei ne un ge wis se, ge fähr li che und die Eh re Chris ti, den uns die Schrift
als ein zi gen Mitt ler und Ver söh ner vor stellt, sehr ver klei nern de Sa che seie.
Der elf te: Daß Die je ni gen, so bei de Ge stalt nicht zu las sen wol len, wi der die
Ein set zung des Sa cra ments han deln, oh ne Grund der Schrift.

Der zwölf te: Daß die ver bo te ne Ehe der Geist li chen dem gött li chen Be fehl,
nach wel chem um der Hu re rei wil len ein Jeg li cher sein ei gen Weib ha ben
soll, zu wi der lau fe.

Der drei zehn te: Daß die Mes se nicht seie ein Werk, wel ches, so es An dern
ap p li ciert wird, ih nen ex ope re ope ra to Gna de ver die ne; son dern daß nach
dem Be kennt niß der gan zen Kir che das Abend mahl des Herrn das je ni ge Sa ‐
cra ment seie, da durch dem, der es emp fängt, Gna de an ge bo ten wird: wel che
Gna de er auch wirk lich er langt, al lein nicht durch das blo ße äu ße r li che
Werk; son dern durch den Glau ben, wenn er ge wiß ist, daß ihm all da Gna de
und Ver ge bung der Sün den dar ge bo ten wer de.

33. Me lanch thon an Lu ther.
Phi lipp Me lanch thon (ent beut) M. Lu thern sei nen Gruß.
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Ges tern Abend sind die Fürs ten in dem Kai ser li chen Ho fe ge we sen bis halb
neun Uhr, und ha ben die se Ant wort er hal ten: Der Kai ser wol le ein Conci li ‐
um hal ten las sen, aber nach al tem Brauch der rö mi schen Kir che, und viel ‐
leicht au ßer Deutsch land we gen des Kai sers Ge schäf te: in des sen sol le den
Päpst lern Al les wie der er stat tet wer den Doch ist die ses noch nicht ganz fest
be schlos sen. Wenn die Uns ri gen noch Et was in den Ar ti keln vor zu brin gen
hät ten, dar über man strei tet, so wol le der Kai ser noch acht Ta ge lang sit zen
und es an hö ren. Dar über wer den un se re Fürs ten dem Kai ser heu te Dank ab ‐
stat ten und an füh ren, daß sie in Nichts wei chen kön nen. In den Tur nie ren
Fer di nand! (da er auf frei em Fel de, nach östrei chi schem Ge brauch und
Recht, die Lehn vom Kai ser emp fan gen,) sind in ei nem Ta ge sechs Men ‐
schen ums Le ben ge kom men. Zwei sind drauf ge gan gen, weil die Büch se
zer sprun gen, und fast al le Um ste hen de ge streift wur den. Ei ner von den Sol ‐
da ten ist, da die Büch se nicht recht ge spannt wor den und es los gan gen, ge ‐
trof fen, daß die Ku gel durch den Mund und mit ten durch das Ge hirn ge flo ‐
gen, daß er gleich nie der ge fal len und un ter dem Ra sen be gra ben wor den.
Ein An de rer ist von ei nem grim mi gen Spa ni er, dem er nicht aus wei chen
wol len, er sto chen wor den. Der sechs te ist un ter dem Hau fen, da sol cher
über die Brü cke ging, im Ge drän ge hin un ter ge sto ßen und er säuft wor den.
Den Mark gra fen von Ba den hat das Pferd ge schla gen, daß er' von sol chem
Schau spiel weg ge schafft wor den. Der Kö nig selbst ist im Tur nier drei mal
vom Pfer de ge wor fen wor den, wie die Re de geht, und soll das drit te Mal an
der ei nen Sei te sehr ver let zet wor den sein. Ge habt Euch wohl! Ge ge ben den
8. Sep tem ber.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Georg von Sach sen
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Ta ble of Con tents
Vor wort
1. Phi lipp Me lanch thon's Schrei ben an Lu ther.
2. Me lanch thon an Lu ther, nach Co burg.
3. Be den ken Me lanch thons auf Kai ser li cher Ma je stät Be geh ren,
daß man die Pre dig ten in Augs burg ein stel len sol le.
4. Me lanch thon Urt heil und Be den ken we gen Un ter las sung des
Flei sches sens.
5. Me lanch thon an Lu ther.
6. Me lanch thon an Lu ther.
7. Me lanch thon an Lu ther.
8. Me lanch thon an Ca me ra ri us.
9. Me lanch thon an Lu ther.
10. Me lanch thon an Lu ther.
11. Be richt Me lanch thon's an Lu ther.
2. Me lanch thon an Lu ther.
13. Me lanch thon an Ca me ra ri us.
14. Me lanch thon an Lu ther.
15. Me lanch thon an Lu ther.
16. Me lanch thon an Lu ther.
17. Phi lipp Me lanch thon's Urt heil von der Mes se, so zu Augs -
burg An no 1530 im Mo nat Ju lis ab ge fas set wor den.
18. Ein an de res Be den ken Me lanch thon's an Mark graf Georg
von Bran den burg, über die Pri vat mes se.
19. Die Grün de, war um die Mes se nicht bei zu be hal ten; von P.
Me lanch thon ver faßt und den Abend vor Ma ria Ge burt dem Kur -
fürs ten Jo hann über ge ben.
20. Me lanch thon's Be den ken we gen vor ste hen der Con futa ti on
des Be kennt nis ses und an de rer An schlä ge des Ge gent heils.
21. Me lanch thon an Lu ther von der ver le se nen Con futa ti on.
22. Me lanch thon an Lu ther.
23. Me lanch thon an Lu ther.
24. Me lanch thon's ers ter Auf satz von den Com po si ti ons-Mit teln.
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25. Me lanch thon's an de rer Auf satz der im Aus schuß un ver gli -
chen ge blie be nen Ar ti kel.
26. Me lanch thon an Lu ther um.
27. Me lanch thon's Be richt an Lu ther um.
28. Me lanch thon an Lu ther.
29. Me lanch thon an Lu ther um (ehe noch des sen Ant wort auf vo -
ri ge Brie fe ein ge lau fen).
30. Me lanch thon an Lu ther.
31. Ar ti kel, so Me lanch thon ei nem Freund des Kanz lers des Bi -
schofs zu Lüt tich zu ge stel let.
32. Drei zehn and re Ar ti kel, wor über man sich mit dem Ge gent -
heil nicht ver glei chen kann.
33. Me lanch thon an Lu ther.
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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